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Der Landesabfallwirtschaftsplan für Oberösterreich ist ein wegweisendes Dokument, das die Grund-

lage für die zukünftige Gestaltung unserer Abfallwirtschaft bildet. Dieser Plan ist mehr als nur ein 

Leitfaden, er ist ein klares Bekenntnis zur Transformation unserer Gesellschaft hin zu einer nachhalti-

gen Kreislaufwirtschaft. Die darin enthaltenen Leitlinien und Strategien sind das Ergebnis intensiver 

Zusammenarbeit aller relevanten Akteure, von Behörden über Unternehmen, der kommunalen Abfall-

wirtschaft bis hin zur Gemeindeebene.

Die Zukunft der Abfallwirtschaft erfordert ein Umdenken und eine Neuausrichtung. In einer Zeit, in 

der die Herausforderungen des Klimawandels und der Ressourcenknappheit immer akuter werden,  

müssen wir den Wandel hin zur Kreislaufwirtschaft vorantreiben. Werden Materialien eingespart,  

aufgearbeitet, wiederverwendet, repariert und recycelt statt weggeworfen, kann das Wirtschafts-

wachstum vom Ressourcenverbrauch entkoppelt werden. Werden Produkte neu gedacht, zirkulär  

gestaltet und intensiver genutzt können wir unseren Material-Fußabdruck minimieren und effektiv zu 

einer nachhaltigeren Zukunft beitragen.

Die kommunale Abfallwirtschaft spielt eine zentrale Rolle in diesem Vorhaben. Die Förderung von 

Recyclinginfrastruktur und die Vernetzung aller Beteiligten sind entscheidende Schritte. Die Ent- 

sorgungswirtschaft trägt dazu bei Innovationen voranzutreiben und Geschäftsmodelle zu entwickeln, 

die auf Kreislaufprinzipien basieren. Die Natur zeigt uns, was „Circular“ meint: Dort, wo alles rück-

geführt wird, kann auch wieder Neues entstehen. Das Kreislaufprinzip ist über Millionen von Jahren 

hinweg Teil der Evolution und hat sich als resilient gegenüber äußeren Einflüssen erwiesen.

Dieser Landesabfallwirtschaftsplan 2024 ist ein Aufruf zur Tat. Die skizzierten Maßnahmen und Ziele 

können nur durch die engagierte Zusammenarbeit von Bürger:innen, Unternehmen und Verwaltung 

umgesetzt werden. Im Austausch mit den Akteuren der Abfallwirtschaft wird sich Oberösterreich auf 

den Weg in eine kreislauffähige Zukunft machen.

Mag. Thomas Stelzer		  Stefan Kaineder 

Landeshauptmann		  Landesrat

Vorwort
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1 Rahmenbedingungen ​und Strukturen

1.1 INTERNATIONALE VORGABEN

Mit der Agenda 2030 für Nachhaltige Entwicklung haben alle 193 Mitgliedstaaten der Vereinten  

Nationen im Jahr 2015 insgesamt 17 Nachhaltigkeitsziele (Sustainable Development Goals SDGs)  

verabschiedet. Die SDGs umfassen soziale, ökologische und ökonomische Aspekte. 

Abfall- und Kreislaufwirtschaft spielen in zwei Zielen eine Rolle:
SDG 11 „Nachhaltige Städte und Gemeinden“ zielt darauf ab, Städte und 

Siedlungen inklusiv, sicher, widerstandsfähig und nachhaltig zu gestalten.

Die von Städten ausgehende Umweltbelastung pro Kopf soll gesenkt  

werden, unter anderem mit besonderer Aufmerksamkeit auf der kommuna-

len und sonstigen Abfallbehandlung. Österreich hat dazu als nationalen  

Indikator die Sammelquote für Siedlungsabfälle festgelegt, diese beträgt  

bereits 100 %. 

 

Mit dem Ziel 12 sollen nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster durch 

Verringerung von Ressourcenverbrauch, Degradierung und Umweltver-

schmutzung über den gesamten Lebenszyklus bei gleichzeitiger Steigerung 

der Lebensqualität sichergestellt werden. Dazu soll ua die Nahrungsmittel-

verschwendung in Haushalten halbiert und entlang der Produktions- und 

Lieferketten deutlich verringert werden. Ebenso ist das Abfallaufkommen 

durch Vermeidung, Verminderung, Wiederverwertung und Wiederverwen-

dung deutlich zu verringern. Spezielles Augenmerk liegt auf den gefährlichen Abfällen. Österreich hat 

dazu als nationale Indikatoren das Aufkommen an gefährlichen Abfällen und die Recyclingrate von 

Abfällen (ohne Aushubmaterialien) festgelegt. Zu den Lebensmittelabfällen fehlen noch entsprechen-

de Daten, um den „Global food loss index“ ausweisen zu können (BKA, 2023), (UNRIC, o.D.).

1.2 EUROPÄISCHE UNION

Auch die Europäische Union (EU) schafft in der Abfallwirtschaft durch Verordnungen und Richt-

linien unmittelbar und mittelbar wirksame Rechtsgrundlagen für die einzelnen Mitgliedstaaten. 

Von zentraler Bedeutung ist die Abfallrahmenrichtlinie (2008/98/EG), welche die grundlegenden  

Begriffsdefinitionen (zB Abfallbegriff) und Vorschriften hinsichtlich Abfallarten, -behandlungsverfah-

ren und  -behandlungsanlagen beinhaltet. 

Quelle: SDGs https://unric.org/de/17ziele
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Zur Forcierung der Ziele – Rohstoffe und Energie zu schonen und die Umwelt zu schützen – wurde 

folgende Hierarchie der abfallwirtschaftlichen Grundsätze erstellt:

1.	 Abfallvermeidung

2.	Vorbereitung zur Wiederverwendung 

3.	Recycling

4.	Sonstige Verwertung, zB energetische Verwertung 

5.	Beseitigung

Das im Juni 2018 veröffentlichte EU-Kreislaufwirtschaftspaket sieht ua umfangreiche Vorgaben an 

die Nationalstaaten zur Abfallvermeidung, Recyclingquoten für Verpackungsabfälle sowie Maximal- 

quoten bei der Deponierung von Siedlungsabfällen vor. Sowohl in Österreich als auch in Oberöster-

reich erfolgten und erfolgen Anpassungen zur Erreichung der Zielvorgaben.

1.3 BUNDESRECHTLICHE VORGABEN

Die Abfallwirtschaft soll sich laut dem Bundesgesetz über eine nachhaltige Abfallwirtschaft (Abfall-

wirtschaftsgesetz 2002 – AWG 2002) am Vorsorgeprinzip und am Ziel der Nachhaltigkeit orientieren.

Die in § 1 Abs. 1 AWG 2002 durchaus umfangreich formulierten Ziele umfassen ua die Emissions- 

reduktion und Auswirkungsminimierung auf Menschen, Tiere und Pflanzen sowie deren Lebensgrund-

lagen (Luft, Wasser, Boden) und die Ressourcenschonung (Rohstoffe, Wasser, Energie). 

Die Grundsätze der Abfallwirtschaft werden im AWG 2002 durch die Festlegung der „öffentlichen 

Interessen“ komplettiert. Diese zielen auf die Vermeidung von Gefahren beim Umgang mit Abfällen 

(insbesondere durch Sammlung, Beförderung, Lagerung, Behandlung von Abfällen) ab (§ 1 Abs. 3 AWG 

2002).

Aufgrund der verfassungsrechtlich dem Bundesgesetzgeber zustehenden Bedarfsgesetzgebungs-

kompetenz wurden die Belange der Abfallwirtschaft in sehr weitreichendem Maß von diesem im  

Rahmen des AWG 2002 geregelt. Dazu zählen etwa

	� der zweigliedrige Abfallbegriff als subjektiver (Entledigungsabsicht) und objektiver Abfallbegriff  

(Abfall im öffentlichen Interesse),

	� allgemeine Behandlungspflichten für Abfallbesitzer,

	� Maßnahmen zur Abfallvermeidung und Verwertung,

	� Vorgaben zur Sammlung und Behandlung von nicht gefährlichen und gefährlichen Abfällen,

	� die Einrichtung von Sammel- und Verwertungssystemen,

	� die Genehmigung und Überprüfung von Abfallbehandlungsanlagen.

Mit der AWG-Novelle zum Kreislaufwirtschaftspaket im Jahr 2020 wurden die Vorgaben des EU-Kreis- 

laufwirtschaftspaketes im AWG 2002 verankert. 

Insbesondere sind im Anhang 1a quantitative Zielvorgaben für die Vorbereitung zur Wieder- 

verwendung und das Recycling von Siedlungsabfällen festgelegt. 
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Seit Dezember 2022 liegt die österreichische Kreislaufwirtschaftsstrategie vor. Wesentliche Ziele  

dieser Strategie sind die Reduktion des Ressourcenverbrauchs, die Steigerung der Ressourcen- 

produktivität sowie der Zirkularitätsrate und die Reduktion des Konsums privater Haushalte (BMK, 

2022). Mit den in der Strategie dargestellten Maßnahmen soll der Übergang zur Kreislaufwirtschaft 

erreicht werden. 

		         Quelle: BMK, 2022 

Auf Basis des AWG 2002 wurden eine Reihe von Verordnungen erlassen, welche spezielle Regelungen 

für einzelne Bereiche der Abfallwirtschaft beinhalten, wie zB die Verordnung der Bundesministerin  

für Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie über das Pfand für Einweg-

getränkeverpackungen aus Kunststoff oder Metall (Pfandverordnung für Einweggetränkeverpackun-

gen), BGBl. II Nr. 283/2023. 

Zur Verwirklichung der abfallwirtschaftlichen Ziele und Grundsätze hat die Bundesministerin für  

Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie mindestens alle sechs Jahre 

einen Bundes-Abfallwirtschaftsplan (BAWP) zu erstellen. Zuletzt wurde der dreiteilige BAWP 2023 

veröffentlicht (BMK, 2023). Die darin enthaltenen technischen Vorgaben stellen den aktuellen Stand 

der Technik dar und sind als objektiviertes, generelles Gutachten zu qualifizieren.
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1.4 LANDESRECHTLICHE VORGABEN

Im Vergleich zur oben erläuterten Kompetenz des Bundes übernehmen die Länder im Wesentlichen 

die Regelung von Organisation und Durchführung der Sammlung und Behandlung nicht gefährlicher 

Siedlungsabfälle (Hausabfälle, sperrige Abfälle, biogene Abfälle und haushaltsähnliche Gewerbe- 

abfälle). Das Landesgesetz über die Abfallwirtschaft im Land Oberösterreich (Oö. Abfallwirtschafts- 

gesetz 2009 – Oö. AWG 2009) dient dafür in Oberösterreich als primäre Rechtsgrundlage und  

regelt ua die Aufgaben der Gemeinden (zB zulässige Abholintervalle bei Hausabfällen und Bio- 

tonnenabfällen) sowie die Aufgaben des Landesabfallverbandes und der Bezirksabfallverbände. 

Weiters enthält das Oö. AWG 2009 Vorgaben zur Erstellung der Abfallordnung (§ 6 Oö. AWG 2009) 

und Abfallgebührenordnung (§ 18 Oö. AWG 2009). Dabei handelt es sich jeweils um eine Verordnung 

der Gemeinde. Auch die Aufgaben der Abfallbesitzer:innen werden festgelegt (§ 9 Oö. AWG 2009). 

Unter Beachtung des BAWP ist ein Landes-Abfallwirtschaftsplan zu erstellen bzw. fortzuschreiben  

(§ 19 Oö. AWG 2009), welcher eine Bestandsaufnahme des Abfallaufkommens, eine Darstellung der 

Behandlungsanlagen, Ziele für eine nachhaltige Abfall- und Stoffflusswirtschaft sowie Strategien zur 

Abfallvermeidung und Abfallbehandlung im Sinne der Abfallhierarchie zu enthalten hat.

1.5 STRUKTUREN

1.5.1 Direktion Umwelt und Wasserwirtschaft (UWD)

Die Abteilungen von UWD bilden das Kompetenzzentrum für Umwelt und Wasserwirtschaft beim 

Amt der oberösterreichischen Landesregierung. Ziel von UWD ist, die Umwelt als Lebensbasis für die  

Zukunft zu sichern und dabei unter anderem auch Rahmenbedingungen für eine umweltgerechte, 

funktionsfähige, wirtschaftliche und kundenorientierte Sammlung und Behandlung der Abfälle in 

Oberösterreich zu schaffen.

Im Bereich der Abfallwirtschaft bestehen folgende Aufgaben:

	� Erarbeitung von Grundlagen für Strategien zur Abfall- und Stoffstromwirtschaft und zu Ressour-

cenfragen; Überprüfung des laufenden Geschehens

	� Mitwirkung an der Weiterentwicklung der gesetzlichen Rahmenbedingungen (Oö. AWG 2009 und 

das AWG 2002 sowie den dazugehörigen Verordnungen)

	� Erarbeiten von Förderungsmechanismen für Maßnahmen der Abfallwirtschaft und deren Durch-

führung

	� Durchführen abfallrechtlicher Verfahren und Überwachungstätigkeiten

	� Chemisch-technischer Sachverständigen- und Beratungsdienst für die Abfallwirtschaft
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1.5.2 Organisationsstruktur der kommunalen  
Abfallwirtschaft

In Oberösterreich bilden alle Gemeinden eines politischen Bezirkes jeweils einen Bezirksabfall- 

verband (BAV). Der BAV ist eine Körperschaft öffentlichen Rechts mit eigener Rechtspersönlichkeit.  

438 Gemeinden bilden die 15 Bezirksabfallverbände. 

Die 3 Städte mit eigenem Statut (Linz, Steyr, Wels) übernehmen direkt die Aufgaben des BAV und  

werden - sofern nicht gesondert angeführt - im Landes-Abfallwirtschaftsplan unter den Begriff BAV  

subsumiert. Der OÖ Landesabfallverband (LAV) wird von allen BAV und den Statutarstädten gebildet 

und hat die landesweite Koordinierung der überregionalen Aufgaben durchzuführen. 

Die O.Ö. Landes-Abfallverwertungsunternehmen GmbH (O.Ö. LAVU GmbH) steht unmittelbar im  

Eigentum der BAV Holding GmbH und dem LAV sowie über diesen mittelbar im Eigentum der 15 BAV 

und der 3 Statutarstädte. Die O.Ö. LAVU GmbH ist Betreiberin der meisten Altstoffsammelzentren in 

Oberösterreich.

15 BEZIRKS
A B F A L L V E R B Ä N D E

OÖ LANDES
A B F A L L V E R B A N D4 3 8  G E M E I N D E N

O Ö  L A V U  G M B H3  S TAT U TA R S T Ä D T E

Die genannten Einrichtungen bilden zusammen das Netzwerk der Umweltprofis. Die rechtlichen  

Vorgaben zur Organisationsstruktur finden sich in den §§ 12 bis 17 Oö. AWG 2009. Um die ober- 

österreichischen Haus- und Sperrabfallmengen zu bündeln und gemeinsame Entsorgungsverträge  

abschließen zu können, wurde die OÖ BAV AbfallbehandlungsgmbH (kurz BAVA) gegründet, in der 

alle 15 Bezirksabfallverbände und die Statutarstädte Wels und Steyr sowie die Bezirksabfallverbände 

Holding GmbH Gesellschafter sind. Die Hauptaufgaben des Landesabfallverbandes, der Bezirksabfall-

verbände und der Gemeinden sind wie folgt verteilt:

LAV
(§ 17 Oö. AWG 2009)

BAV
(§ 14 Oö. AWG 2009)

Gemeinden
(§§ 5 ff Oö. AWG 2009)

Körperschaften öffentlichen Rechts Eigener Wirkungsbereich

	� landesweite Koordination von  
überregionalen Angelegenheiten

	� Information der Mitglieder

	� Vertretung der gemeinsamen  
Interessen

	� Öffentlichkeitsarbeit

	� Koordinierung und Abstimmung  
der regionalen Abfallwirtschafts-
programme aufeinander

	� Koordinierung von Projekten

	� Abfallberatung für Haushalte,  
Betriebe und Anstalten

	� Organisation einer geordneten 
Sammlung von Altstoffen

	� Betrieb von Behandlungsanlagen 
für Siedlungsabfälle

	� Erstellung des regionalen  
Abfallwirtschaftsprogramms

	� Meldeverpflichtung bzgl. Abfall-
mengen etc. an Land OÖ

	� Sammlung der Siedlungsabfälle 
bzw. Organisation der Sammlung 
durch Dritte

	� Erstellung der Abfallordnung

	� Erstellung der Abfallgebühren- 
ordnung

	� Betrieb von Anlagen zur  
Behandlung von biogenen Abfällen

	� Abfallsammlung an allgemein  
zugänglichen Plätzen
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1.5.3 Gewerbliche Entsorgungs- und Recyclingbetriebe
Die Abfallverbände nehmen ihre Aufgaben in enger Zusammenarbeit mit privaten Sammlern und  

Behandlern von Abfällen wahr. In Oberösterreich haben rund 750 befugte Abfallsammler bzw.  

-behandler ihren Firmensitz, insgesamt werden rund 800 Sammeleinrichtungen und Behandlungs-

anlagen betrieben. 

Gemeinsam sorgen Verbände und die Entsorgungswirtschaft für Strukturen, die eine effiziente und  

effektive Verwertung und Entsorgung der Abfälle aus dem Haushalts- und dem Gewerbebereich  

sicherstellen. Zusätzlich sichern die gewerblichen Entsorgungs- und Recyclingbetriebe die benötigten 

Rohstoffe von morgen, leisten mit innovativen Techniken einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung 

der Kreislaufwirtschaftsziele und tragen durch Ressourcenschonung maßgeblich zum Umweltschutz 

und dem Erreichen der Klimazielen bei. In Österreich erwirtschaften die öffentliche und die private 

Abfallwirtschaft gemeinsam einen Umsatz von rd. 5,2 Mrd. Euro mit rd. 43.300 Beschäftigten (BMK, 

2023).
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2 Globale Megatrends   ̶   
Auswirkungen auf die oö. Abfallwirtschaft

 Quelle: Abt. Trends und Innovation / Katharina Leonhartsberger

Die Top 10 Megatrends repräsentieren eine Vielfalt globaler und langfristiger Entwicklungen, die von 

demografischen Veränderungen bis zur Digitalisierung reichen und tiefgreifende Auswirkungen auf 

verschiedene Aspekte des Lebens haben. Jeder dieser Trends prägt die künftigen Herausforderungen 

der Abfallwirtschaft sowie die Entwicklung von Strategien für eine nachhaltige Kreislaufwirtschaft.

Für die bessere Übersichtlichkeit wurden in der folgenden Zusammenstellung Digitalisierung und  

Vernetzung bzw. Neue Mobilität und Globalisierung zusammengeführt.
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Globale Megatrends Möglicher Einfluss auf die  
oö. Abfallwirtschaft

Der demografische Wandel umfasst die  
Veränderung der Bevölkerungsstruktur,  
gekennzeichnet durch niedrige Geburten- 
raten, steigende Lebenserwartung und 
Wachstum durch Zuwanderung.

	� Prognostizierter Bevölkerungszuwachs in 
OÖ bis 2050 um etwa 10 %  1

	� Änderung der Altersstruktur und höhere 
Anteile älterer Menschen

	� Veränderte Lebensphasen (zB späte  
Familiengründung)

	� Anpassung an steigende, aber auch an 
regional fallende Abfallmengen

	� Barrierefreie Zugänge zu den Leistungen 
der Abfallwirtschaft

	� Zielgruppenorientierte Ver- und  
Entsorgungsangebote

Digitalisierung und Vernetzung umfassen die 
fortschreitende Plattformökonomie und den 
Einsatz digitaler Technologien, die zu neuen 
Verhaltensmustern und Organisations- 
formen führen.

	� Neue Verhaltens- und Konsummuster 
durch erweiterte technische Möglichkeiten 

	� Veränderte Stoffströme im Zuge der  
Sharing Economy und Lieferdienste 

	� „Digitale Zwillinge“ von wertvollen Gütern 
(elektronische Produkt- bzw. Material-
pässe) 

	� KI-basiertes Recycling für höhere  
(stoffliche) Recyclingquoten

	� Transparentere Materialströme als Grund-
lage einer smarten Kreislaufwirtschaft

	� Digitalisierte Optimierung von Abfall- 
entsorgungsrouten und -intervallen

Steigende Bedeutung von Wissen und  
Innovation in der Wirtschaft und Gesell- 
schaft, geprägt durch einen erhöhten 
Bildungsgrad und die Entwicklung neuer 
Produkte und Dienstleistungen.

	� Höherer Forschungs- und Innovations- 
anteil in der Wertschöpfung

	� Future Skills: Faktenwissen vs.  
Kompetenzen

	� Entkoppelung Wirtschaftswachstum/ 
Ressourcenverbrauch

	� Zirkuläre Geschäftsmodelle (Product as a 
Service) stärken Re-Use von Konsum- 
gütern

	� Herausforderung Fachkräfte- bzw. generell 
Arbeitskräftemangel für die Abfallwirt-
schaft

	� Bewusstseinsbildung für Abfalltrennung in 
neuen Medien

Individualisierung kennzeichnet den gesell-
schaftlichen Trend zur Ablösung traditionel-
ler Lebensformen durch vielfältigere persön-
liche Wahlmöglichkeiten.

	� Steigende Vielfalt der Lebensstile

	� Zunahme von Einpersonenhaushalten

	� Persönliche Identifikation mit Produkten

	� Höhere Abfallmengen pro Kopf

	� Steigende Materialkomplexität

	� Anpassung der Abfallsammlung und  
-entsorgung an individuelle Bedürfnisse

1 Quelle: Statistik Austria
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Globale Megatrends Möglicher Einfluss auf die  
oö. Abfallwirtschaft

Klima- und Ökologiebewusstsein beschreibt 
den zunehmenden Fokus auf umwelt- und 
ressourcenschonendes Leben und Wirt- 
schaften, geprägt durch das Bewusstsein 
über globale Zusammenhänge. 

	� Steigende Bedeutung des Klimawandels in 
allen Lebensbereichen

	� Neue Ziele und Wohlstandsbilder 

	� Ressourcenverknappung betrifft immer 
mehr Rohstoffe

	� Erhöhung von Recyclingquoten

	� Neue Abfallarten wie Elektroofenschlacke 
durch Energiewende in der (Stahl)Industrie 

	� Steigende Wirtschaftlichkeit von  
Sekundärrohstoffen wie Recycling- 
baustoffen

Gesundheit und Wohlbefinden umfassen ein 
ganzheitliches Gesundheitsverständnis, das 
körperliche, seelische, geistige, soziale und 
ökologische Aspekte berücksichtigt.

	� Prävention im Fokus durch Wearables, 
Self-Tracking

	� Achtsame und nachhaltige Lebensstile

	� Vielfalt von Gesundheitstrends

	� Entstehung neuer Abfallarten  
(zB Smart Clothes)

	� Bewusstsein für „neue“ Schadstoffe wie 
Mikroplastik oder fluorierte Verbindungen

	� Höhere umweltrelevante Anforderungen 
an Anlagengenehmigungen

Die Urbanisierung beschreibt die zunehmen-
de Expansion städtischer Gebiete,  
gekennzeichnet durch Bevölkerungswachs-
tum, Verdichtung und die Entwicklung von 
urbanen Lebensstilen.

	� Weiteres Wachstum (sub )urbaner Räume 
(zB LL +13.4 %, WL +14.5 % bis 20502)

	� Verdichtung und Wohnungsmangel in 
Städten

	� Mögliche Trendumkehr durch  
Entwicklungen wie Homeoffice

	� Zunehmende Bedeutung von „Urban  
Mining“ für Sekundärrohstoffgewinnung

	� Einsatz von KI und smarten Abfall- 
systemen in dichtbesiedelten Gebieten

	� Zunahme von Haus- und Sperrmüll in 
(regionalen) Zentren

Neue Mobilität und Globalisierung beinhaltet 
eine Zunahme und Beschleunigung der  
Bewegungen sowie eine Vielfalt an  
Mobilitäts- und Antriebsformen, geprägt 
durch technologische Innovationen und  
veränderte Lebensweisen.

	� Zunahme der überregionalen Güter- und 
Personenbeförderung im Zuge der  
Globalisierung

	� Vielfältige Mobilitätsdienstleistungen

	� Zusätzliche Mobilität durch neue Familien- 
und Wohnformen

	� Steigender Bedarf an hochwertigem  
Recycling von Fahrzeugmaterialien

	� Neue Stoffkreisläufe zB für E-Akkus  
und Leichtbaumaterialien; regionale  
Spezialisierungen

	� (Über-)regionale Abfall- und Sekundär- 
rohstofftransporte als Chance und  
Herausforderung 

2 Quelle: ÖROK
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3 Strategische Ausrichtung der Abfallwirtschaft 
in Oberösterreich

Die Vision ist eine Umgestaltung der österreichischen und somit auch der oberösterreichischen  

Wirtschaft und Gesellschaft in eine klimaneutrale, nachhaltige Kreislaufwirtschaft bzw. Kreislauf- 

gesellschaft ("Circular Society") bis 2050.

10 Grundsätze der Kreislaufwirtschaft

 

Quelle: BMK, 2022
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Kooperationen
ermöglichen
neue Ansätze

Die Abfallwirtschaft in Oberösterreich ist ein systemrelevanter Bereich und leistet bereits wesentliche 

Beiträge zu einer ressourcenschonenden Kreislaufwirtschaft und den zehn Grundsätzen (s. Abbildung). 

Grundlage dafür sind rund 750 Sammler und Behandler von Abfällen,  

560 Behandlungsanlagen für Abfälle, ein flächendeckendes, niederschwelli-

ges Angebot der Altstoff- und Abfallsammlung für die Bürger:innen sowie die 

Tatsache, dass alle Gemeinden in Abfallverbänden nach dem Oö. AWG 2009 

organisiert sind.

Es steht fest, dass die maßgeblichen Rahmenbedingungen auf Bundesebene 

festgelegt werden und hier wenig Spielraum auf Verwaltungsebene besteht. 

Der Beitrag des Landes ist trotzdem ein wesentlicher.

So gilt es, in Genehmigungsverfahren und schon vorher in Beratungen, neue Ansätze und Ideen auf 

ihre Umsetzbarkeit hin zu prüfen und zu unterstützen. Es gilt Lösungen für jene Vorhaben zu finden, 

die die Zielerreichung unterstützen. Auf dem Weg dorthin wird das Land Oberösterreich als Plattform 

zu Verfügung stehen, um den notwendigen Dialog voranzubringen.

Die Umsetzung kann nur gelingen, wenn die Menschen bereit sind, diesen Weg mitzugehen. Der  

bereits eingesetzte demografische Wandel, die massiven Änderungen im Konsumverhalten und auch 

die allgemeine Erwartungshaltung gegenüber Dienstleistern sind Herausforderungen, aber auch 

Chancen. Diese sich laufend ändernden Rahmenbedingungen sind vor allem in der  Kommunikation 

(Öffentlichkeitsarbeit & Bewusstseinsbildung) innovativ und flexibel zu berücksichtigen (Werkzeuge, 

Maßnahmen, Zielgruppen). 

Die Erkenntnis, dass ein aktiver Klimaschutz erforderlich ist, steigt in der Bevölkerung, es steigt aber 

auch der weltweite Material-Fußabdruck. Diese Diskrepanz gilt es aufzulösen – durch einen klugen 

Mix aus Anreizen und legislativen Vorgaben.
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4 Ziele und Maßnahmen
Die kommunale Abfallwirtschaft in Oberösterreich befindet sich auf einem hohen Niveau, dies wur-

de im Rahmen der jüngsten Prüfung der Abfallwirtschaft in Oberösterreich durch den Landesrech-

nungshof 2023 im Wesentlichen bestätigt. Eine Weiterentwicklung ist daher durch eine zielgerichtete  

Vernetzung aller Akteure, vom Produktdesign bis zur Abfallbehandlung und vom Konsument:innen bis 

zu allen Ebenen der kommunalen Abfallwirtschaft aktiv zu verfolgen. Insbesondere bei Initiativen zur  

Abfallvermeidung und Wiederverwendung, sowie beim Ausbau der getrennten Sammlung und bei 

der Erhöhung des stofflichen Verwertungsanteils ist ein Schwerpunkt zu setzen. Die Ziele des Kreis-

laufwirtschaftspaketes machen eine Transformation entlang der gesamten Wertschöpfungskette  

erforderlich.

Zieljahr für den Landes-Abfallwirtschaftsplan ist das Jahr 2028, dieses ergibt sich aus dem 6-jährigen 

Überprüfungszyklus gemäß Oö. AWG und den dazu jeweils verfügbaren aktuellsten Daten. Die Ent-

wicklung seit dem letzten Abfallwirtschaftsplan wird im Vergleich von 2015 zu 2022 dargestellt.

4.1 ORGANISATION DER KOMMUNALEN  
ABFALLWIRTSCHAFT

Oberösterreich verfügt seit dem Jahr 1991, als die Bezirksabfallverbände (BAV) eingerichtet wur-

den, über eine sehr gute und flächendeckend weitgehend einheitliche Organisationsstruktur in der  

kommunalen Abfallwirtschaft.

Entwicklung und Ausblick
Auch wenn die kommunale Abfallwirtschaft in Oberösterreich sehr gut ent-

wickelt ist, gibt es immer wieder Optimierungspotentiale. Die teilweise schon 

zurückliegenden und teilweise noch anhaltenden Krisen (Covid-19-Pandemie, 

Ukraine-Krieg, Energie-Mangellage) haben klar aufgezeigt, dass auch die Be-

lange der Abfallwirtschaft an die Erfordernisse des sich ständig ändernden 

nationalen und internationalen Geschehens anzupassen sind. 

Besonders ist auf den Bericht des Oberösterreichischen Landesrechnungshofs vom Juni 2023 zur  

Initiativprüfung der Abfallwirtschaft in Oberösterreich hinzuweisen, welcher darin mehrere Emp-

fehlungen zur Weiterentwicklung der oberösterreichischen Abfallwirtschaft formuliert hat. So sind  

jedenfalls Maßnahmen zu ergreifen bzw. zu unterstützen, die regionsübergreifende Kooperationen 

ermöglichen und dadurch effektive und effiziente Aufgabenerfüllung stärken können. Das "Altstoff-

sammelzentrum" gilt als wesentlicher Player in der kommunalen Entsorgungslandschaft OÖs. Eine 

zukunftsorientierte Fortentwicklung derselben ist strategisch wichtig. Diesbezüglich wird auf den 

bereits eingesetzten Zukunftsstrategieprozess  "ASZ 2030", welcher von der kommunalen Abfallwirt-

schaft gestartet wurde, verwiesen.

Regions- 
übergreifende
Kooperationen
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Ziele
Die Organisation der kommunalen Abfallwirtschaft wird kontinuierlich weiterentwickelt mit Fokus auf 

	� Digitalisierung, 

	� Optimierung der Aufgabenverteilung und 

	� Maximierung der Benutzerfreundlichkeit für die Bürger:innen bei allen Leistungen.

Maßnahmen
	� Forcieren der Entwicklung der Abfallwirtschaft als wesentlicher Teil der Kreislaufwirtschaft. 

	� Erarbeiten einer Strategie zur Zukunft der kommunalen Abfallwirtschaft in OÖ unter Einbeziehung 

der BAV und des LAV auch im Hinblick auf ein Krisen- und Katastrophenmanagement

	� Erzielen von Optimierungseffekten bei den abfallwirtschaftlichen Aufgaben der Gemeinden.  

Dies kann durch Anwendung von KI, zeitgemäße Kommunikationsmittel, dem Einsatz von  

benutzerfreundlichen Plattformen für Bürger:innen und Verwaltung erreicht werden.  

Im Bereich der Sammlung kann ein digitales Behältermanagement zu Tourenoptimierungen 

führen und in der Verwaltung im Rahmen einer Datendrehscheibe den Beginn einer allgemeinen 

digitalen Transformation in der kommunalen Abfallwirtschaft darstellen.

	� Übertragen von Aufgaben der Gemeinde auf Bezirksabfallverbände

	� Evaluieren der Gestaltung von Gebühren und Beitragspflichten im Oö. AWG 2009 

	� Standardisierung der Verwaltungsprozesse der BAV zur Vereinfachung der eigenen Aufgaben-

wahrnehmung; 

	� Schaffung der Rahmenbedingungen, damit sich die BAV zu Dienstleistungszentren für ihre  

Mitgliedsgemeinden weiterentwickeln können. 
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4.2 VERNETZUNG

Entwicklung und Ausblick
Die im Sinne der Kreislaufwirtschaft angestrebte zirkuläre Ressourcennutzung wird aus vernetzten 

Teilsystemen bestehen (müssen), was das Zusammenspiel einer Vielzahl von Technologien, Inno- 

vationen und Akteur:innen erfordert (BMK, 2022). Dabei werden die Systemgrenzen immer mehr  

verschwimmen. 

Im Zuge dieser Transformation ist nicht nur eine stärkere Vernetzung der in der oö. Abfallwirtschaft 

tätigen Institutionen untereinander, sondern auch mit externen Wirtschaftsteilnehmer:innen und den 

jeweiligen Kund:innen bzw. Konsument:innen anzustreben. 
De

sig
n

Quelle: BMU, ©1xpert - stocke.adobe.com

Durch diese Vernetzung werden die Wiederverwendung und das Recycling von Produkten vereinfacht 

und Innovationen gefördert:

	� Die Erfahrungen der Entsorgungsbetriebe und Anlagenbetreiber bei der Sammlung, Zerlegung 

und dem Recycling bestimmter Stoffströme sind hilfreich für die Produzenten der zu Abfall  

gewordenen Produkte und unterstützen diese beim Produktdesign. 

	� Umgekehrt ist das Wissen der Produzent:innen um die Bestandteile des Produktes und deren  

Wiederverwendbarkeit für die Sammlung und Lagerung als Abfall sowie die allfällige Aufbereitung 	

und Rückführung in den Produktkreislauf für die Abfallwirtschaft wertvoll. 

	� Synergieeffekte sind auch bei der Logistik möglich, da die Abfallwirtschaft über viel Erfahrung bei 	

der Abfallabholung verfügt, die allenfalls für eine Reverse-Logistik (zurück zu den Produzenten) 

genutzt werden kann. 
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Ziele
	� Die Akteur:innen der Abfallwirtschaft werden besser untereinander sowie 

mit externen Institutionen vernetzt und Innovationen verstärkt unterstützt.

Maßnahmen
	� Unterstützen des Vernetzens zwischen Wirtschaft, Bildungs- und Forschungseinrichtungen,  

öffentlicher Hand sowie der kommunalen und gewerblichen Abfallwirtschaft

	� Fördern des Dialogs zwischen Produktion, Distribution sowie der kommunalen und gewerblichen 

Abfallwirtschaft im Rahmen  regelmäßiger Vernetzungstreffen aller Stakeholder

	� Stärken der Vernetzung der landesinternen Fachexpert:innen für Abfall- und Kreislaufwirtschaft 

	� Unterstützen von Innovationen zur Kreislaufwirtschaft und deren Finanzierung

4.3 BEWUSSTSEINSBILDUNG

Gerade in Zeiten wo Rohstoffe immer knapper werden und daher die dringende Notwendigkeit  

besteht, Konsumgüter bzw. die darin enthaltenen Rohstoffe mehrfach zu nutzen, ist es unerlässlich, 

Abfälle/Wertstoffe gezielt zu trennen bzw. getrennt zu sammeln, damit sie einer weiteren Verwendung 

oder Verwertung zugeführt werden können. Dieses mehrfache oder auch kaskadische Nutzen von  

Gütern spart einerseits Primärrohstoffe ein und trägt andererseits auch zum Klimaschutz bei.

Es ist wichtig den Bürgerinnen und Bürgern zu vermitteln, weshalb Abfälle getrennt werden  

müssen bzw. ihnen auch zu erklären, wie und wo welche Abfallarten gesammelt werden bzw.  

abgegeben werden können. Eine zentrale Rolle spielen hier die Abfallberaterinnen und Abfallberater 

der Umweltprofis in den jeweiligen Bezirken bzw. auch überregional die Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter des OÖ Landesabfallverbandes. 

Entwicklung und Ausblick
Viele Öffentlichkeitsmaßnahmen der letzten Jahre wie zB die Kampagnen „Trenna is a Hit“, „Is nu 

guat“ gegen Lebensmittelverschwendung oder aber auch die Flurreinigungsaktion „Hui statt Pfui“ – 

um nur einige Projekte zu nennen – sind mitverantwortlich für die Erfolge der Abfallwirtschaft in  

Oberösterreich. Insbesondere die Abfallberaterinnen und Abfallberater haben durch ihre kompetente 

und fachlich fundierte persönliche Beratung zu einer deutlichen Verbesse-

rung des „Trennverhaltens“ beigetragen.

Schwerpunkte für die nächsten Jahre werden Maßnahmen zur Abfall- 

vermeidung sowie zur besseren Abfalltrennung sein. Neben der richtigen 

Sammlung und Verwertung von Abfällen werden in den kommenden Jahren 

Themen wie Lebensmittel bzw. Lebensmittelverschwendung, nachhaltiger 

Konsum und Lebensstil wesentlich sein. 

Gezielte Schulungen von Hausverwalterinnen und Hausverwaltern in Mehrwohnungsbauten sollen 

dazu dienen, dass Abfälle besser getrennt werden und auch die Qualität von getrennt gesammelten 

Abfällen gesteigert werden kann. 

OÖ am Weg zu einer 
Circular Society

Vernetzen und  
Innovationen  
unterstützen
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Auch die Nutzung von im Restabfall befindlichen Bioabfällen als Ressource für Vergärung und  

Kompostierung stellt eine Herausforderung für die nächsten Jahre dar. Gleichzeitig ist es erforderlich 

diese zusätzlichen Bioabfälle möglichst ohne Störstoffe zu erfassen, um in weiterer Folge Gärrest und 

Kompost zur Düngung und Bodenverbesserung nutzen zu können. Als wesentlicher Bildungsinhalt für 

Schülerinnen und Schüler ist es wichtig, dass insbesondere bei der Ausbildung von Lehrerinnen und 

Lehrern diese Themen zeitgemäß vermittelt und entsprechende Lehrbehelfe zur Verfügung gestellt 

werden.

Ziele
	� Mit der Öffentlichkeitsarbeit werden das Bewusstsein für einen verantwortungsvollen Umgang 

mit Ressourcen und der Wert von Abfall, sowie die Eigenverantwortung der Konsumentinnen und  

Konsumenten für ihre Kauf- und Entsorgungsentscheidungen im privaten und öffentlichen Raum  

gestärkt. 

	� Für Abfallberatungen steht ausreichend Personal zur Verfügung.

Maßnahmen
	� Weiterentwickeln von Kampagnen und Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit unter  

Berücksichtigung des geänderten Medien-Nutzerverhaltens insbesondere für junge Menschen, 

Menschen mit Migrationshintergrund (Überwinden von Sprachbarrieren), Organisatoren von  

Veranstaltungen und Festen sowie für den städtischen Bereich (insbesondere Mehrparteien- 

wohnhäuser)

	� Fortführen bewusstseinsbildender Maßnahmen gegen die Verschmutzung im öffentlichen Raum 		

(Littering)

	� Fortführen der Abfallberatung in Schulen, Kinderbetreuungseinrichtungen sowie in Betrieben

	� Verstärktes Implementieren des Themas „Abfall ist eine wertvolle Ressource“ in der Bevölkerung 		

allgemein und als Bildungsbestandteil in Schulen

4.4 ABFALLVERMEIDUNG

Abfallvermeidung ist ein zentraler Ansatz, um weg von der Wegwerfgesellschaft hin zu einer zir-

kulären Gesellschaft zu kommen. Entsprechend ist Abfallvermeidung in Strategien und rechtlichen 

Vorgaben prioritär verankert: von der Europäischen Abfallrahmenrichtlinie, dem EU-Aktionsplan für 

Kreislaufwirtschaft, dem Europäischen Grünen Deal bis hin zum Abfallwirtschaftsgesetz 2002, dem 

bundesweiten Abfallvermeidungsprogramm 2023 sowie dem Oö. Abfallwirt-

schaftsgesetz 2009.

Abfallvermeidung wirkt im Sinne der Ressourcenschonung und trägt zur 

Verringerung der Klimabelastung bei. Im Abfallvermeidungsprogramm  

2023 (BMK, 2023b) wird sie als „gesamtgesellschaftlicher Prozess“ beschrie-

ben. Und Abfallvermeidung steht vor immer größeren Herausforderungen 

und Erwartungshaltungen. Denn nach wie vor steigen sowohl Ressourcen-

verbrauch als auch Abfallaufkommen.

Abfallvermeidung 
als zentraler 

Ansatz



26

Als Abfallvermeidung sind gemäß AWG 2002 alle Maßnahmen zu verstehen, die – bevor ein Produkt 

zu Abfall geworden ist – Folgendes verringern:

	� die Abfallmenge, auch durch die Wiederverwendung von Produkten oder die Verlängerung ihrer 

Lebensdauer

	� die nachteiligen Auswirkungen auf die Umwelt und die menschliche Gesundheit

	� den Schadstoffgehalt in Produkten

Das Bundes-Abfallvermeidungsprogramm 2023 hat die notwendigen Maßnahmen zur Zielerreichung 

in sieben Handlungsfeldern gebündelt. Diese Handlungsfelder werden auch im Landes-Abfallwirt-

schaftsplan (LAWP) angesprochen (hier im Kap. 4.4 sowie im Kap. 4.5 und Kap. 4.6): Bau, Kunststoffe 

& Verpackungen, Lebensmittel, Textilien, Re-Use & Reparatur, Haushalte, Betriebe & sonstige Orga-

nisationen.

4.4.1	Vermeidung von Lebensmittelabfällen
Lebensmittel sind in den letzten Jahren verstärkt im Blickpunkt, ist doch mit deren Produktion ein  

großer Ressourceneinsatz verbunden. Daher sollen so wenig wie möglich Lebensmittel im Abfall  

landen – nicht nur aus ökologischen, sondern auch aus sozialen und wirtschaftlichen Gründen.  

Vermeidung von Lebensmittelabfällen betrifft die gesamte Wertschöpfungskette: von der Landwirt-

schaft über die Produktion und den Handel bis zur Außer-Haus-Verpflegung und zu den privaten Haus-

halten. Bereits 2015 wurde im Rahmen der Agenda 2030 auf UN-Ebene auch ein Ziel zu Lebensmittel- 

abfällen festgelegt (UN-SDG Ziel 12.3): bis 2030 Halbierung die Lebensmittelabfälle pro Kopf im  

Handel und bei den Konsument:innen sowie Verringerung der Lebensmittelabfälle entlang der  

Produktions- und Lieferketten einschließlich Nachernteverluste. Sowohl auf EU-Ebene als auch 

in (Ober)Österreich wurde dieses Ziel aufgegriffen. Eine weitere Konkretisierung der Ziele hat die  

EU-Kommission im Juli 2023 vorgeschlagen, diese Änderung der Abfallrahmenrichtlinie ist zum Zeit-

punkt der Endredaktion des LAWP noch im Gesetzgebungsverfahren.

Aktuelle Erhebungen bzw. Abschätzungen gehen von rd. 1 Million Tonnen vermeidbarer Lebensmittel-

abfälle pro Jahr in Österreich aus. Entlang der Wertschöpfungskette fallen in der Landwirtschaft rd.  

16 %, in der Produktion rd. 11 %, im Handel rd. 8 % und in der Gastronomie rd. 16 % an. Für den größ-

ten Teil mit rund 48 % sind die Haushalte verantwortlich (ABF-BOKU, 2020). 

Für den Landes-Abfallwirtschaftsplan liegt der Fokus auf den Haushalten. In Haushalten landen noch 

genießbare Lebensmittel sowohl in der Restabfalltonne als auch in der Biotonne. Laut der aktuells-

ten Restabfallanalyse für OÖ 2018/2019 sind rd. 15 % vermeidbare Lebensmittelabfälle im Restab-

fall – das entspricht rd. 17 kg pro Einwohner:in und Jahr1. Eine 2009 durchgeführte Untersuchung in 

einer oö. Region kam zum Ergebnis, dass rund 16 kg pro Einwohner:in im Jahr im Restmüll landen –  

somit eine ähnliche Größenordnung wie 2018/2019. Auch in der Biotonne finden sich große Mengen  

vermeidbarer Lebensmittelabfälle: eine Untersuchung in oberösterreichischen Städten 2020 ergab 

einen Anteil von rund 33 %. Die Maßnahmenpalette ist breit gefächert und reicht von Öffentlichkeits-

arbeit bis zu (bundes)gesetzlichen Regelungen. Aktionen zur Bewusstseinsbildung der Konsument:in-

nen betreffend Mindesthaltbarkeitsdatum wie die Kampagne der Umweltprofis „Is nu guat“ oder  

1 	 Ein Vergleich mit der OÖ Restabfallanalyse 2013 ist nicht möglich aufgrund unterschiedlicher Sortiermethodik,  
	 diese ist erst mit den Analysen 2018/2019 österreichweit vereinheitlicht worden.
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Projekte von United Against Waste, die in oberösterreichischen Großküchen zur Verringerung der 

 Lebensmittelabfälle beitragen, haben in den vergangenen Jahren wichtige Akzente gesetzt. 

Im Handel ist die Weitergabe von genusstauglichen Lebensmitteln an soziale Einrichtungen vielfach 

etabliert, zusätzlich können mit neuen Online-Anwendungen Produkte auch noch kurz vor Laden-

schluss günstig gekauft werden. In beiden Fällen gibt es hohe Weiterentwicklungspotenziale.

16 %

48 %

Vermeidbare Lebensmittelabfälle in Österreich

rd. 1 Mio. Tonnen

Private Haushalte
521.000 t

48 %

16 %

16 %

11 %

8 %

Landwirtschaft
167.000 t

Gastronomie
175.000 t

Lebensmittelhandel
89.500 t

Lebensmittelproduktion
121.800 t

Ziele
	� Österreich hat sich zu Erreichung des UN-Zieles bekannt. Die Lebensmittelabfälle auf Handels- 

und Verbraucherebene werden bis zum Jahr 2030 entsprechend diesem Ziel halbiert. Eine ähn-

liche Stoßrichtung ist im Rahmen der Novellierung der EU-Abfallrahmenrichtlinie in Diskussion, 

zum Zeitpunkt der Endredaktion des Landes-Abfallwirtschaftsplans jedoch noch nicht fixiert. 

	� Der Zielpfad für vermeidbare Lebensmittelabfälle im Restabfall liegt für 2028 bei 10 %.

Maßnahmen
	� Fortsetzen von bewusstseinsbildenden Maßnahmen insbesondere für Haushalte

	� Fortführen der Beratungsangebote im Bereich Großküchenabfälle 

	� Durchführen einer weiteren Restabfallanalyse 2026/27 und Teilnahme  

an einem jährlichen, bundesweiten Monitoring der Restabfälle

	� Unterstützen von (Forschungs)Projekten zur Vermeidung von  

Lebensmittelabfällen 

	� Unterstützen bzw. Etablieren von Foren zum Austausch mit Stakeholdern  

entlang der Wertschöpfungskette 

	� Unterstützen des Bundes bei seinen Bemühungen, Lebensmittelabfälle zu vermeiden

Aktionen zum 
Mindesthaltbar-

keitsdatum
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4.4.2	Abfallvermeidung durch Re-Use und Reparatur

Re-Use-Projekt ReVital
Das ReVital-Netzwerk steht seit 2009 für Wiederverwendung in Oberösterreich. Sozialökonomische 

Betriebe und die kommunale Abfallwirtschaft bieten unter der eingetragenen Marke ReVital „Gute 

Sachen“ für eine „Gute Sache.“ Über ausgewählte Sammelschienen (ASZ oder ReVital-Shop) werden 

gut erhaltene Altwaren gesammelt, in qualifizierten Betrieben aufbereitet und als geprüfte Produkte 

in Verkaufsstellen der ReVital-Partner angeboten. Haushaltswaren, Elektrogeräte, Möbel sowie Sport- 

und Freizeitgeräte finden zu attraktiven Preisen neue Besitzer und Besitzerinnen.

Ressourcenschonung und soziale Beschäftigung sind die Eckpfeiler dieses Leuchtturmprojektes,  

das in seiner bundeslandweiten Ausgestaltung einzigartig in Österreich ist. 

Die Abgabe von gut erhaltenen Gebrauchsgegenständen kann mit Stand 2022 in 110 Altstoffsammel- 

stellen oder in den ReVital-Shops erfolgen. Diese Shops sind mittlerweile an 25 Standorten in ganz 

Oberösterreich zu finden (2015 waren es 17 Standorte). Neu im Netzwerk sind zudem drei ReVital-Vintage- 

Cafés, die vor allem als Markenbotschafter fungieren. Neun Aufbereitungsbetriebe sorgen für die 

Überprüfung und Qualitätssicherung insbesondere bei Elektrogeräten und Fahrrädern. Waren es im 

Jahr 2015 rd. 900 Tonnen ReVital-Waren, die verkauft wurden, so sind es 2022 rd. 1.120 Tonnen –  

wobei Corona-bedingt ein Dämpfer in der kontinuierlichen Mengensteigerung zu verzeichnen war.

www.revitalistgenial.at

Ziele
	� Im Jahr 2028 soll über das ReVital-Netzwerk zumindest eine Menge von rund 1.900 Tonnen Re-

Vital-Waren (entspricht rd. 1,2 kg/EW) verkauft werden (ohne Textilien)1. 

	� Die Ziele gemäß ReVital Strategiepapier 2030 (mit Zwischenzielen für 2027) für die Schwerpunkte 

Verkauf, Beschaffung, Logistik, interne Koordination und Öffentlichkeitsarbeit/Bewusstseinsbil-

dung werden von den ReVital-Netzwerkpartner konsequent verfolgt. 

Maßnahmen
	� Verdichten des ReVital-Netzes auf rund 35 Verkaufsstandorte (2030: 39)

	� Ausbauen der ReVital-Vorsammlung durch Beitrag aller Altstoffsammelzentren (ASZ) in OÖ

	� Einbeziehen der Alttextilien in die ReVital-Produktpalette (und Anpassung der Zielmenge für 2028)

	� Umsetzen weiterer Maßnahmen zur Erreichung der Ziele gem. ReVital-Strategiepapier 2030

	� Mitwirken an der Initiierung eines Leuchtturmprojekts „Re-Use-Haus“

	� Weiterführen der Förderung von ReVital-Maßnahmen

	� Unterstützen des Bundes bei Forcierung von Re-Use

1 	 Falls Textilien auch als ReVital-Ware eingestuft werden, ist der Wert entsprechend anzupassen.
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Reparatur
Reparieren trägt wesentlich zur Abfallvermeidung bei, indem es die Lebensdauer von Produkten  

verlängert und somit den Bedarf an Neuanschaffungen reduziert. Dadurch wird nicht nur die Menge 

an Abfall verringert, sondern auch der Ressourcenverbrauch reduziert, der mit der Herstellung neuer 

Produkte einhergeht. Reparieren fördert zudem ein Bewusstsein für die Wertschätzung von Konsum-

gütern und Ressourcen und kann Arbeitsplätze schaffen.

Das Land Oberösterreich hat mit der Förderaktion „Reparaturbonus“ 2018/2019 und 2021 einen  

wichtigen Impuls für das Reparieren von Elektro-Haushaltsgeräten gesetzt. 2022 startete eine  

Bundes-Förderaktion und löste damit die Landesförderung ab. Mit dem Online Reparaturführer  

OÖ lassen sich einfach Reparaturbetriebe nach Regionen finden. Wichtige Multiplikatoren für den 

Reparaturansatz sind auch Repair-Cafés. Mit einer Förderung werden sowohl der  Reparaturführer als 

auch Repair-Cafés (in der Startphase) unterstützt. Um Repair-Cafés zu etablieren, wurden Reparatur-

koffer entwickelt, die bei vielen BAV entlehnt werden können.

Die Ende Mai 2024 angenommene Richtlinie zur Förderung der Reparatur (Recht auf Reparatur) wird 

es zukünftig Verbraucher:innen erleichtern, Waren reparieren zu lassen. Die Richtlinie muss innerhalb 

von 2 Jahren  in nationales Recht umgesetzt werden. Auch die neue Ökodesign-Verordnung rückt die 

Reparierbarkeit von Waren in den Fokus.

Ziele
	� Den Bürgerinnen und Bürgern stehen möglichst einfach zugängliche Informationsquellen zu  

Reparaturleistungen zur Verfügung.

Maßnahmen
	� Fortführen der Förderungen für Reparatur-, Recycling- und Wiederverwendungsinitiativen

	� Unterstützen des Bundes bei Forcierung von Reparatur 

4.4.3	Abfallvermeidung in Haushalten
Die täglichen Konsumentscheidungen der privaten Haushalte haben einen 

wesentlichen Einfluss auf die Abfallmengen und den Ressourceneinsatz. Da-

her braucht es sowohl informierte Konsumentinnen und Konsumenten, die 

auf Basis nachvollziehbarer Fakten ihre Entscheidungen treffen können, als 

auch den rechtlichen Rahmen bzw. Anreize für Produkte und Dienstleistungen, die bestmöglich den 

Anforderungen der Kreislaufwirtschaft gerecht werden.

Neben den Bereichen Lebensmittel, Re-Use und Reparatur (vgl. oben) stehen aktuell der vermehrte 

Außer-Haus-Konsum und steigende Online-Einkäufe im Fokus – beide verursachen eine Zunahme von 

Verpackungsmaterial. Für den Außer-Haus-Konsum sind Mehrweglösungen bereits am Markt vorhan-

den, diese werden bis dato jedoch nur von einer Minderheit in Anspruch genommen. Außer Haus 

steigt auch die Tendenz, Abfälle im Freien zurückzulassen. Daher ist Littering (Vermüllung in der Natur 

und im öffentlichen Raum) mittlerweile ein allgegenwärtiges Problem, das erhebliche Kosten für die  

Allgemeinheit verursacht.

Littering 
verursacht 

erhebliche Kosten
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Ziele
	� Das Abfallaufkommen aus den Haushalten wird verringert. 

	� Informationen zur Abfallvermeidung (auch im öffentlichen Raum) werden in geeigneter Form zur 

Verfügung gestellt, um das Bewusstsein zu erhöhen. Dazu werden auch die Anzahl der Flurreini-

gungsaktionen bzw. der beteiligten Personen erhöht. 

Maßnahmen
	� Fortführen der bewusstseinsbildenden Maßnahmen zur Abfallvermeidung insbesondere zum  

Thema Littering

	� Unterstützen von Pilotprojekten

	� Unterstützen des Bundes bei Forcierung von Abfallvermeidung und Anti-Littering-Maßnahmen 

 

Siehe auch Kapitel 4.3 Bewusstseinsbildung.

4.4.4	Abfallvermeidung in Betrieben und  
sonstigen Organisationen

Bei der Herstellung von Produkten oder der Erbringung von Dienstleistungen können Unternehmen 

wertvolle Beiträge zur Ressourcenschonung leisten – sowohl aus ökologischer als auch aus wirt-

schaftlicher Perspektive ein Mehrwert. Maßnahmen zur Abfallvermeidung lassen sich entlang der  

gesamten Wertschöpfungskette setzen.

Abfallvermeidung bei Veranstaltungen
Mit der Novelle 2021 zum Oö. Abfallwirtschaftsgesetz wurden ab 

1.1.2022 für Veranstaltungen, die dem Oö. Veranstaltungssicherheits-

gesetz unterliegen, Vorgaben zur Abfallvermeidung verankert. Ab 

einer bestimmten Größenordnung (300 Gäste) sind bei diesen Veranstaltungen Mehrwegsysteme 

bei Getränken einzusetzen, ab 2.500 Gästen ist ein Abfallkonzept für Veranstaltungen zu erstellen.  

Die Einführung des Mehrweggebots wurde durch Beratungen zum Abfallkonzept sowie eine  

Förderung des Ankaufs von Mehrwegbechern für Bezirksabfallverbände bzw. nicht gewinnorientier-

te Organisationen unterstützt. Über diese gesetzliche Mehrweg-Verpflichtung hinaus können Veran-

staltungen gesamt an Nachhaltigkeitskriterien ausgerichtet und als Green Events zertifiziert werden. 

Zahlreiche Veranstalter:innen gehen als Pioniere diesen Weg bereits. Im Jahr 2022 fanden in OÖ  

insgesamt 59 Green Events statt, welche vom Land OÖ gefördert wurden.

Ziele
	� Übergeordnetes Ziel ist die Verringerung des Abfallaufkommens bei Veranstaltungen.

Mehrweg ist
 Pflicht
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Maßnahmen
	� Fortführen von bewusstseinsbildenden Maßnahmen zur Abfallvermeidung bei Veranstaltungen

	� Fortführen des Programms „Green Events“, dabei Vorbildwirkung der öffentlichen Hand  

intensivieren

	� Fortführen von Beratungsangeboten zu diesem Themenbereich 

Förderung betrieblicher Abfallvermeidung
Betriebe mit mehr als 20 Mitarbeiter:innen sind gesetzlich verpflichtet, gemäß der Gewerbe- 

ordnung (GewO) und dem Abfallwirtschaftsgesetz (AWG 2002) ein Abfallwirtschaftskonzept zu  

erstellen. Maßnahmen zur Abfallvermeidung sind als Teil des Konzeptes festzulegen. 

Das Land Oberösterreich unterstützt Betriebe und öffentliche Einrichtungen im Rahmen der  

betrieblichen Umweltoffensive (BUO) durch Beratungsleistungen. Dabei arbeiten Fachexpert:innen  

mit ihnen zusammen, um neben anderen Umweltaspekten auch Maßnahmen zur Abfallvermeidung  

bzw. Materialeinsparung (Ressourceneffizienz) zu entwickeln und umzusetzen. Des Weiteren wird die 

Implementierung von Rohstoffmanagementsystemen gefördert und die Nutzung nachwachsender 

Rohstoffe vorangetrieben, um den Ressourcenverbrauch zu reduzieren.

Ziele
	� Aktivitäten zur Reduktion des Ressourcenverbrauchs in der Produktion werden angestoßen bzw.  

unterstützt.

Maßnahmen
	� Fortführen der geförderten Beratungen im Rahmen des Programms „Betriebliche  

Umweltoffensive"

	� Fortführen des Förderprogramms „Rohstoff- und Ressourcenmanagement in Betrieben“

	� Unterstützen des Bundes bei der Weiterentwicklung betrieblicher Abfallvermeidungsmaßnahmen 

	� Unterstützen der Etablierung von (social) Urban Mining-Ansätzen zur Abfallvermeidung im  

Baubereich
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4.5 KOMMUNALE ABFÄLLE – RECYCLING – WERTSTOFFE

Der Landes-Abfallwirtschaftsplan 2024 knüpft an die bestehende Datenbasis an und stellt die ver- 

fügbaren Daten von 2015 bis 2022 dar. Weiters finden Daten der OÖ Restmüllanalyse 2018/2019 

sowie aus dem aktuellen Bundesabfallwirtschaftsplan 2023 Verwendung.

4.5.1 Kommunale Abfallmengen und Trennquoten
2022 ist bei den oberösterreichischen Haushalten und vergleichbaren Einrichtungen (Kleinbetriebe, 

etc.) insgesamt eine Abfallmenge von rund 829.000 Tonnen angefallen. Dies entspricht einer Masse 

von rund 544 kg pro Einwohner:in und umfasst alle kommunalen Abfälle inklusive Bauabfälle.

Holz
41 kg/EW

Oö. Abfälle aus Haushalten 
und ähnlichen Anfallstellen 2022

Hausabfälle
115 kg/EW

Sperrige Abfälle
21 kg/EW

Biotonne
60 kg/EW

Grünabfälle
117 kg/EW

Papier 
(inkl. Kartonagen)

69 kg/EW

Kunststoffe
28 kg/EW

Metalle
16 kg/EW

Glas
29 kg/EW

Reifen, 
Autowracks

1 kg/EW
Textilien
5 kg/EW

PS/WA/SFÖ/EAG,BAT*
12 kg/EW

Bauabfälle
31 kg/EW

*Problemstoffe, Weitere Abfälle, Speisefette und -öle, EAG/Batterien

544 kg pro EW 
(inkl. Bauabfälle)

Abb. 1: Kommunale Abfälle OÖ 2022 (gerundet)

Über die kommunale Sammlung mittels Holsystem wurden 196 kg/EW erfasst, das entspricht etwa 

36 % der Gesamtmenge. Im Zuge des Bringsystems (ASZ, Sammlung in Gemeinden, öffentliche  

Behälter, Kompostierungsanlagen und Deponien) waren es 348 kg/EW oder knapp zwei Drittel (64 %) 

der gesammelten Abfälle. Im Jahr 2015 wurden ca. 200 kg/EW mittels Hausabholung und 347 kg/EW 

mittels Bringsystem erfasst. 
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Trennquote1

Um den Erfolg der Abfallwirtschaft zu messen, bedarf es einer Vielzahl von Kennzahlen. So sind nicht 

nur die Abfallmengen aus Haushalten und ähnlichen Anfallstellen, sondern 

auch die Trennquote in Prozent (%) eine äußerst wichtige abfallwirtschaftliche 

Kennzahl für den Ausbaugrad der getrennten Sammlung. 

Landesweit lag die Trennquote im Jahr 2022 bei 74 %, in den drei Statutarstäd-

ten im Mittel bei 60 %, in den Bezirken in einer Bandbreite zwischen 70 und  

80 %. Gemäß Statusbericht zur Abfallwirtschaft (BMK, 2023c) liegt Oberöster-

reich bei der Trennquote im oberen Spitzenfeld im Bundesländervergleich.

Bezirksabfallmengen3 und Trennquoten 2022
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Abb. 2: Bezirksabfallmengen und Trennquoten 2022 in OÖ

Sammelmengen3 in OÖ 2015 und 2022  
(mit Trennquote)
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Abb. 3: Kommunale Sammelmenge und Trennquote OÖ 2015 und 2022

Trennquote in 
Oberösterreich 

beträgt 74 %

1 	 Berechnung der Trennquote in %: Sammelmenge Altstoffe + Biogene Abfälle / Gesamtabfallmenge x 100.  
	 Dabei nicht berücksichtigt sind die vor oder nach der thermischen Restabfallbehandlung gewonnen Altstoffe.

2	 Restabfälle: Hausabfälle + Sperrige Abfälle

3   	 ohne Bauabfälle, Problemstoffe und Weitere Abfälle

 kg/EW %
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Ziele
	� Erreichung der Vorgaben des EU-Kreislaufwirtschaftspakets, welche für die Vorbereitung zur 

Wiederverwendung und das Recycling von Siedlungsabfällen einen Zielwert von 60 % bis 2030 

vorgeben 

	� Beibehaltung und Steigerung der hohen Trennquote in OÖ

Maßnahmen
	� Einsetzen auf Bundesebene für eine Anpassung der gesetzlichen Rahmenbedingungen, sodass die  

Zielvorgaben der österreichischen Kreislaufwirtschaftsstrategie erfüllt werden können

	� Unterstützen etablierter (Sammel-)Strukturen und weiterentwickeln innovativer, kunden- 

orientierter Sammelsysteme wie zB im Rahmen des Strategiekonzeptes „ASZ 2030“

	� Novellieren des OÖ. AWG 2009 hinsichtlich der flächendeckenden Einführung der Biotonnen- 

sammlung 

4.5.2 Siedlungsabfälle
Zu den Siedlungsabfällen zählen:

	� Hausabfälle

	� Sperrige Abfälle

	� Problemstoffe und

	� Weitere Abfälle

	� Biogene Abfälle, die gem. § 2 Abs. 4 Oö. AWG 2009 ebenfalls zu den Siedlungsabfällen zählen,  

werden im Kap. 4.5.3 dargestellt.

Hausabfälle
sind die in Haushalten und vergleichbaren Einrichtungen (Kleingewerbe, öffentliche Einrichtungen, 

etc.) anfallenden Abfälle, welche in Restabfallbehältern gesammelt, über die öffentliche Müllabfuhr 

erfasst, fallweise umgeladen bzw. meist direkt in einer Müllverbrennungsanlage thermisch verwertet 

werden. Auch haushaltsähnliche Gewerbeabfälle werden zu den Hausabfällen gezählt. Synonym wird 

für Hausabfälle oft der Begriff Restabfälle verwendet.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Mit einer Sammelmenge von 174.412 Tonnen bei den Hausabfällen und dem-

nach 115 kg pro Einwohner:in ist die Tendenz im Vergleich zu den Vorjahren 

leicht sinkend (Stand 2022). Die oberösterreichische Hausabfallmenge liegt mit 

115 kg/EW im Bundesländervergleich deutlich unter dem Durchschnitt von 165 

kg/EW (BMK, 2023 c). 

Im direkten Vergleich der angefallenen Menge pro Einwohner:in in den Bezirken ist ersichtlich, dass 

vor allem in den Städten deutlich höhere Mengen an Hausabfall pro Einwohner:in anfallen. 

Höheres spezifisches 
Hausabfallaufkommen 

in städtischen Regionen
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In den Statutarstädten ist sie teilweise mehr als doppelt so hoch wie in den ländlichen Bezirken, was 

zum einen auf den höheren Anteil an haushaltsähnlichen Gewerbeabfällen im städtischen Bereich,  

welche mit den Hausabfällen miterfasst werden, und zum anderen auf die deutlich weniger aus- 

geprägte Trennquote im Vergleich zum ländlichen Raum zurückzuführen ist. 

Die durchschnittliche Zusammensetzung der Hausabfälle (Restabfälle) wurde zuletzt 2018/2019  

analysiert (pulswerk, 2019). Nach wie vor ist darin ein hoher Anteil an Organik und vermeidbaren  

Lebensmittelabfällen sowie Wertstoffen (inkl. Verpackungen) zu finden. 

Insbesondere dem hohen Anteil an Bioabfällen im Haushalt ist zukünftig noch stärker Beachtung zu 

schenken, liegen in diesen Abfallströmen doch die höchsten Potentiale einerseits den Hausabfall zu 

verringern und andererseits die Mengen für Kompostierung und Vergärung zu steigern und damit 

einen positiven Beitrag zur Klimarelevanz der oö. Abfallwirtschaft zu leisten.

Zusammensetzung Hausabfälle in OÖ 2018/2019

Organik 
(Garten und Haushalt)

16,4 %

verm. LM-Abfälle
14,9 %

Papier/Karton-VP
3,4 %

Papier/Karton-NVP
3,5 %

KST-VP
5,7 %

sonst. LVP
2,4 %

Glas-VP
3,4 %

Metall-VP
1,7 %

Metall-NVP
1,3 %

KST-NVP
4,0 %

Hygieneartikel
19,8 %

Textilien/Schuhe
4,7 %

EAG
0,7 %

Problemstoffe
0,4 %

Inertes
10,4 %

alle übrigen Abfälle
7 %

 Abb. 4: Zusammensetzung der oberösterreichischen Hausabfälle 2018/2019

Für die thermische Verwertung, also die Verbrennung der Hausabfälle zur Energiegewinnung,  

stehen in Oberösterreich hauptsächlich die Welser Abfallverbrennungsanlage sowie das Linzer  

Reststoffheizkraftwerk zur Verfügung.

 
EAG ... Elektro-Altgeräte 
LVP ... Leicht-Verpackung 
NVP ... Nicht-Verpackung 
VP ... Verpackung 
verm. LM-Abfälle ... vermeidbare Lebensmittelabfälle
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Sperrige Abfälle
sind Siedlungsabfälle, die aufgrund ihrer Größe nicht in den Restabfallbehältern Platz finden. 

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Sperrige Abfälle werden hauptsächlich über die Sammlung in Altstoffsammelzentren oder im Zuge 

von „Sperrmüllabholungen“ über die Gemeinde erfasst. Im Jahr 2022 wurden über diese Sammel-

schienen rund 31.700 Tonnen und demnach 21 kg/EW gesammelt. 

Dies stellt eine weitere geringfügige Reduktion gegenüber dem Jahr 2015 mit 23 kg/EW dar und ist 

überwiegend auf die bereits sehr gut funktionierende Trennung in den Altstoffsammelzentren zurück-

zuführen. In einzelnen Bezirken gibt es eine sperrige Kunststofffraktion etwa für Teppiche oder Gar-

tenmöbel, welche als Ersatzbrennstoff verwertet wird. 

Nicht weiter stofflich verwertbarer sperriger Abfall wird meist nach einer mechanischen Aufbereitung 

einer thermischen Verwertung zugeführt. 

Ziele
Viele Faktoren sind ausschlaggebend für das Aufkommen an Haus- und Sperrabfällen. Maßgeblichen 

Einfluss auf das Verhältnis Restabfälle/getrennte Abfälle haben Siedlungsdichte und Bebauungsform. 

Diese Parameter bilden die Grundlage für eine Einteilung in die sozio-ökonomi-

schen Schichten „städtisch“, „intermediär“ und „ländlich“. Die Zielwerte für OÖ 

werden nun erstmals nach sozio-ökonomischen Schichten unterschiedlich fest-

gelegt und beziehen sich auf das Zieljahr 2028.

Basis dafür sind IST-Werte des Jahres 2022 vor dem Hintergrund qualitativer 

Verbesserungen in der sortenreinen Sammlung bei Haus- und Sperrabfall im 

Kontext der wissenschaftlichen Arbeiten des ABF der BOKU (Institut für Abfallwirtschaft und Kreis-

laufwirtschaft der Universität für Bodenkultur, Wien). Dieses hat den schichtenspezifischen Ansatz bei 

der Entwicklung des „Leitfaden für die Durchführung von Restmüll-Sortieranalysen“ 2017 eingeführt 

(Techn. AG, 2017/2021).

	� Schichtenspezifische Zielwerte für Haus- und Sperrabfall (Zieljahr: 2028):

Hausabfall OÖ-Mittel Sperrabfall OÖ-Mittel

Städtisch -10,0 % vom IST 2022

110 kg/EW

-10 % vom IST 2022

19 kg/EWIntermediär -7,5 % vom IST 2022 -10 % vom IST 2022

Ländlich -5,0 % vom IST 2022 -10 % vom IST 2022

	� Minimierung des Anteils von Problem- und Störstoffen im Hausabfall 

	� Minimierung des Anteils von Wertstoffen (Altstoffen) in Hausabfällen sowie sperrigen Abfällen bei 

gleichzeitiger Gewährleistung der Entsorgungssicherheit

	� Fortführung der Digitalisierung der Abfallwirtschaft 

OÖ-Mittel OÖ-Mittel

Erstmals Ziele
nach sozio-ökonomi-

schen Schichten
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Maßnahmen
	� Durchführen einer oberösterreichischen Sperrabfallanalyse 

	� Institutionalisieren einer laufenden und österreichweit einheitlichen Restabfallanalyse 

	� Durchführen einer Restabfallanalyse 2026/27 in OÖ (im Rahmen der österreichweit einheitlichen 

Restabfallanalyse)

	� Prüfen weiterer Verwertungspotentiale und erhöhen der Sortiertiefe in der Sammlung Sperriger 

Abfälle 

	� Einführen eines Behältermanagementsystems im Zuge der Digitalisierung der kommunalen Abfall-

wirtschaft im Bereich der Hausabfälle

Problemstoffe und Weitere Abfälle
Die Kategorie der Problemstoffe und Weitere Abfälle1 aus Haushalten und ähnlichen Anfallstellen  

bedürfen aufgrund ihrer oftmals gesundheits- bzw. umweltgefährdenden Eigenschaften einer  

getrennten Sammlung in den Altstoffsammelzentren bzw. mobilen Sammelstellen. Im Jahr 2022  

waren dies rd. 2.900 Tonnen bzw. knapp 2 kg/EW an Problemstoffen und 0,9 kg/EW an Weiteren  

Abfällen, welche gesondert gesammelt und anschließend thermisch behandelt werden mussten. 

4.5.3 Biogene Abfälle
Biogene Abfälle sind biologisch abbaubare Abfälle, die im Haushalt (Küchenabfälle) bzw. im Garten- 

und Grünflächenbereich (Grünabfälle), aber auch in Betrieben anfallen und aus denen in Kompostie-

rungs- sowie Biogasanlagen hochwertige Komposte hergestellt sowie Biogas bzw. Energie gewonnen 

wird. Bei der nachfolgend angeführten Mengenentwicklung wird nur auf die kommunalen bioge-

nen Abfälle näher eingegangen. Die Hausgartenkompostierung leistet ebenfalls einen wesentlichen  

Beitrag zur Verwertung der kommunalen biogenen Abfälle. Diese tatsächlich verarbeiteten Mengen 

sind nicht exakt quantifizierbar, liegen ca. bei 300.000 t/a und fließen in die Mengenberechnung im 

Landesabfallwirtschaftsplan nicht mit ein.²

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Die Menge an Biotonnenabfällen stieg von 2015 auf 2022 von ca. 71.000 Tonnen auf rund 92.000 

Tonnen. Dies ist eine Steigerung um etwa 30 %. Umgerechnet auf alle Einwohnerinnen und Einwohner 

entspricht dies einer Steigerung von rund 49 kg auf rund 60 kg pro EW.

Betrachtet man bei der Gesamtmenge der gesammelten Biotonnenabfälle nur die angeschlosse-

nen Haushalte, so stieg der Wert von 82 kg im Jahr 2015 auf 92 kg im Jahr 2022 pro Einwohner:in.  

Der Biotonnen-Anschlussgrad betrug im Jahr 2015 59 % und konnte bis zum Jahr 2022 auf 65 %  

gesteigert werden.

Bei den kommunalen Grünabfällen stieg die Menge von 2015 auf 2022 von 151.000 Tonnen auf  

ca. 178.000 Tonnen. Dies entspricht einer Steigerung von 18 % bzw. einer Steigerung von 104 kg auf 

ca. 117 kg pro Einwohner:in. Oberösterreichweit beträgt somit die Gesamtmenge an kommunalen bio-

genen Abfällen rund 177 kg je Einwohner:in im Jahr 2022.

1	 „Weitere Abfälle“: Injektionsnadeln, vorsortierte Altmedikamente, Dispersionsfarbe, Tintenpatronen und Cartridges 
2	 Schätzwert basierend auf einer Mikrozensus-Erhebung des Landes Oberösterreich aus dem Jahr 2007



38

Getrennt gesammelt und in Kompostierungs- sowie Biogasanlagen verwertet, können daraus hoch-

wertige Komposte hergestellt sowie Strom und Wärme gewonnen und regionale Kreisläufe geschlossen  

werden. 

Betrachtet man die Gesamtmenge aller biogenen Abfälle (kommunal und gewerblich), so werden  

ca. 40 % in Abfallvergärungsanlagen und ca. 60 % in Kompostierungsanlagen verarbeitet. Flüssige  

und pastöse Abfälle werden überwiegend in Abfallvergärungsanlagen verwertet, feste Abfälle werden 

meist kompostiert.

Bei der letzten landesweiten Restabfallanalyse im Jahr 2018 stellten biogene  

Abfälle die größte verwertbare Fraktion im Restabfall dar. So betrug der Anteil 

oberösterreichweit ca. 36 kg je Einwohner:in und Jahr.

Betrachtet man oberösterreichweit den Biotonnenanschlussgrad bzw. das mög-

liche Potential der Sammelmenge, so wird deutlich, dass in vielen Regionen die Biotonnensammlung 

noch auszubauen bzw. die Sammelmenge noch steigerbar ist.

Die Biotonnensammelmengen zu steigern, hat einen vielfältigen Nutzen. Einerseits wird die zu  

entsorgende Restabfallmenge reduziert und dadurch Kosten gespart. In weiterer Folge können die 

biogenen Abfälle in Kompostierungsanlagen oder Biogasanlagen zu hochwertigem Kompost oder  

Biogas verarbeitet werden. Um die gesammelten Biotonnenabfälle auch bestmöglich in Kompostie-

rungs- und Biogasanlagen nutzen zu können ist es besonders wichtig, die Qualität wesentlich zu  

verbessern – dh die Störstoffe zu minimieren. Störstoffe im Bioabfall müssen mit großem Aufwand 

abgetrennt werden, stören den biologischen Prozess und verunreinigen das Endprodukt.

Ziele
	� Die Biotonnensammelmenge wird bis 2028 durch die flächendeckende Einführung sowie weiterer 	

begleitender Maßnahmen landesweit von derzeit 92.000 Tonnen auf ca. 120.000 Tonnen1 erhöht.

	� Landesweit werden die an die Biotonnensammlung angeschlossenen Haushalte von derzeit 65 % 

auf 80 % bis 2028 erhöht.

	� Der Anteil an biogenen Abfällen im Restabfall wird bestmöglich reduziert.

	� Der Anteil an Störstoffen im biogenen Abfall wird bestmöglich reduziert.

Maßnahmen
	� Weiterführen bewusstseinsbildender Maßnahmen 

	� Novellieren des OÖ AWG 2009 hinsichtlich der flächendeckenden Einführung der Biotonnen- 

sammlung

	� Optimieren der Abfallgebührengestaltung in den Gemeinden durch Integration der Kosten für die  

Sammlung der Biotonnenabfälle in die allgemeine Abfallgebühr

	� Forcieren der Abgabemöglichkeit von Grün- und Strauchschnitt für alle Bürger:innen ohne  

separate Gebührenverrechnung

	� Übertragen der Gesamtkoordination zur Sammlung und Verwertung biogener Abfälle von den  

Gemeinden auf die Bezirksabfallverbände, sofern nicht ohnehin bereits erfolgt

1 	 Als Potential für die Sammelmenge wurden 100 kg Biotonnenabfälle je angeschlossener Einwohner:in angesetzt.  
	 Da jedoch nicht alle Haushalte das Biotonnenangebot annehmen, ergibt sich ein Wert von ca. 120.000 Tonnen.

Großer Anteil  
biogener Abfälle im 

Restabfall
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4.5.4 Altstoffe
Zur Erreichung der Ziele des EU-Kreislaufwirtschaftspakets führt kein Weg an der ordentlichen und 

sortenreinen Trennung von Altstoffen vorbei. Aus sauber getrennten Altstoffen lassen sich ideal  

Sekundärrohstoffe herstellen, welche wieder dem Kreislauf zugeführt werden. Zielvorgaben sind  

wichtige Treiber zur Erreichung einer funktionierenden Kreislaufwirtschaft, erfordern allerdings einen 

genauen Blick auf ökologische, soziale, aber auch ökonomische Gegebenheiten des Landes. 

Die Altstoffsammelmenge hat sich im Vergleich zum Jahr 2015 von 205 kg/EW auf 198 kg/EW leicht 

reduziert. Oberösterreich liegt mit diesem Wert nach wie vor deutlich über dem Bundesdurchschnitt 

von 175 kg/EW (BMK, 2023 c).

Für die kommenden Jahre ist eine allgemeine Marktbeobachtung von hoher Bedeutung. Grund dafür 

sind potentielle Verschiebungen von Sammelmengen zu anderen Fraktionen, da sich die Produktzu-

sammensetzungen und damit auch die Abfalleigenschaften aufgrund von Marktentwicklungen stetig 

verändern können.

Papier und Kartonagen
sind ein wichtiger Sekundärrohstoff für die Papier- und Kartonagenindustrie. Altpapier, richtig  

getrennt, kann bis zu sechs Mal einen Recyclingprozess durchlaufen.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Etwa 105.500 Tonnen Altpapier bzw. rund 69 kg/EW wurden im Jahr 2022 in Oberösterreich ge-

sammelt. 41 % davon entfallen alleine auf Verpackungen. Die Sammelmenge ist leicht rückläufig, da 

es im Jahr 2015 noch 115.300 Tonnen Altpapier (79 kg/EW) waren. Der Rückgang der Papier- und 

Kartonagenmengen lässt sich überwiegend auf den Umstieg auf papierlose Büros bzw. Digitalisierung 

zurückführen. 

Die 2018/2019 durchgeführte Oö. Restmüllanalyse zeigt einen Altpapieran-

teil von knapp 7 % im Restabfall. Gesammeltes Altpapier wird großteils re-

cycelt und etwa für neue Zeitungen oder neues Verpackungsmaterial heran- 

gezogen. Daraus resultiert eine Erfassungsquote1 von 93 %. 

Ziele
	� Beibehaltung bzw. Steigerung der hohen Erfassungsquote und Sammelqualität beim Wertstoff  

Altpapier

	� Maximierung der haushaltsnahen Altpapiersammlung

Maßnahmen
	� Ausweiten des Angebotes der haushaltsnahen Altpapiersammlung

Rückgang der  
Altpapiermengen durch 

papierlose Büros und 
Digitalisierung

1 Erfassungsquote = Sammelmenge / (Sammelmenge + Anteil im Restabfall) x 100
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Kunststoffe
verfügen aufgrund ihrer Eigenschaften über vielseitige Einsatzmöglichkeiten und machen sie zu einem 

vielgenutzten Werkstoff. Achtlos weggeworfen jedoch verweilen sie oft Jahrhunderte in der Natur und 

stellen somit ein großes Umweltproblem dar. 

Nach der getrennten Sammlung etwa im ASZ und der anschließenden Sortierung und Aufbereitung 

wird aus gesammelten Kunststoffabfällen wieder wertvoller Sekundärrohstoff.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
2022 wurden insgesamt etwa 42.600 Tonnen an Altkunststoffen gesammelt, davon rd. 33.250 Tonnen 

Verpackungen. Gesamt entspricht dies 28 kg/EW bzw. 22 kg/EW Verpackungen. Dies entspricht 28  

kg/EW. Im Betrachtungszeitraum von 2015 bis 2022 ist eine leichte Steigerung der Sammelmen-

gen zu beobachten. Ein Blick auf die Oö. Restabfallanalyse 2018/19 verrät, dass pro Person weitere  

6,7 kg an Kunststoffverpackung und 4,7 kg Kunststoff-Nicht-Verpackung im Restabfall landen. Die 

Erfassungsquote liegt bei den Verpackungen demnach bei 74 % (2015: 72 %).

Die Sammlung erfolgt vorsortiert im ASZ, getrennt nach 12 Sortierfraktionen und gemischt im  

Rahmen der haushaltsnahen Verpackungssammlung („Gelber Sack / Gelbe Tonne“). Über die Altstoff-

sammelzentren wurden rund 12.200 Tonnen, über die Sammlung mittels Gelben Sack bzw. Gelber 

Tonne wurden rund 27.100 Tonnen gesammelt. Weiters wurden rund 3.300 Tonnen Agrarfolien ge-

sammelt.

Die manuelle Vorsortierung der in den ASZ getrennt gesammelten Altkunststofffraktionen (PET-farb-

los, PET-bunt, Kunststoff-Hohlkörper, KS-Verpackungsfolien, PP-Verschlüsse, PS/PP KS-Verpackung, 

EPS, sonstige KS-Verpackungen, Hartkunststoffe, PVC-Bodenbeläge, ...), bedingt eine deutlich grö-

ßere Sortenreinheit und eine damit einhergehende höhere stoffliche Verwertung. 

Ab 2025 erfolgt eine Mix-Sammlung von Kunststoff- und Metallverpackungen 

im Gelben Sack einheitlich in ganz Österreich. Aufgrund der mittlerweile stark 

ausgereiften Sortiertechnologien können zukünftig in modernen Sortieranlagen 

deutlich höhere Sortiertiefen (laut Anlagenbetreiber bis zu 80 %) erzielt werden.

Aus den gesammelten Kunststoffen werden zum Teil nach diversen Aufbereitungs-

schritten wieder hochwertige Kunststoffgranulate, PET-Flocken und andere Rezyklate hergestellt.

Ziele
	� Beibehaltung bzw. Steigerung der hohen Erfassungsquote und Sammelqualität beim Wertstoff 

Altkunststoffe

	� Ermittlung der Auswirkungen auf die Sammelmengen bei Kunststoffabfällen durch das 2025 in 

Kraft tretende Pfandsystem sowie das 2024 in Kraft tretende Mehrwegquoten-Gebot

Maßnahmen
	� Unterstützen von Projekten und bewusstseinsbildenden Maßnahmen (Öffentlichkeitsarbeit),  

welche zu einem niedrigeren Kunststoffverbrauch beitragen

Vereinheitlichung der 
Kunststoff- und Metall-
verpackungssammlung 
im Gelben Sack ab 2025
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	� Optimieren der Verpackungssammlung aufgrund der Einführung von Einwegpfand, erhöhter 		

Mehrwegpfand-Quote und Vereinheitlichung der Verpackungssammlung ab 2025 unter  

Berücksichtigung der bestehenden Sammelstrukturen ASZ und Gelber Sack / Gelbe Tonne

	� Optimieren der Altkunststoff-Sammlung im ASZ

Metalle
können aufgrund ihrer physikalischen Eigenschaften und Beständigkeit als Altmetall beliebig oft im 

Kreislauf geführt werden. Altmetalle stellen daher eine sehr wertvolle Sekundärrohstoffquelle dar.  

Die Recyclingfähigkeit von Altmetallen führt im Produktionsprozess dazu, dass Energie und vor allem 

Primärrohstoffe gespart werden können.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Im Jahr 2022 wurden in Oberösterreich ca. 24.800 Tonnen Altmetalle und Schrott gesammelt,  

davon ca. 4.700 Tonnen Metallverpackungen. Pro Kopf entspricht dies einer Sammelmenge von rund  

16 kg/EW gesamt bzw. 3,1 kg/EW Verpackungen. Im Restabfall befinden sich laut Restabfallanalyse 

2018/19 weitere 1,3 % an Metallverpackungen und 1,7 % Metall-Nicht-Verpackungen. Die Erfassungs-

quote von Metallverpackungen lag damit landesweit bei 64 % (2015: 76 %).

Ab 2025 erfolgt eine Mix-Sammlung von Kunststoffen und Metallverpackungen im Gelben Sack.  

Aufgrund der mittlerweile stark ausgereiften Sortiertechnologien können in den Sortieranlagen hohe 

Trennquoten erzielt werden. Metalle im Restmüll können bei der Behandlung abgeschieden werden. 

Bei reinen Eisenverpackungen liegt der Abscheidegrad sogar bei über 95 %. Bei Aluminiumverpackun-

gen ist der Abscheidegrad von der Anlage bzw. der Verbrennungstechnologie abhängig. 

Im Zuge der Schrottsammlung muss vor allem auf die Trennung von Eisen- und Nichteisenmetallen 

geachtet werden. 

Ziele
	� Beibehaltung bzw. Steigerung der hohen Erfassungsquote und Sammelqualität beim Wertstoff  

Altmetall

	� Ermittlung der Auswirkungen auf die Sammelmengen bei Metallverpackungen durch die  

gemeinsame Mixsammlung mit Kunststoff-Verpackungen im Gelben Sack und das mit 2025 in 

Kraft tretende Pfandsystem

Maßnahmen
	� Optimieren der Verpackungssammlung aufgrund der Einführung von Einwegpfand, erhöhter  

Mehrwegpfand-Quote und Vereinheitlichung der Verpackungssammlung ab 2025 unter  

Berücksichtigung der bestehenden Sammelstrukturen ASZ und Gelber Sack / Gelbe Tonne

	� Optimieren der Altmetall-Sammlung im ASZ
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Glas
kann beliebig oft eingeschmolzen werden und stellt daher für die Glasindustrie einen wertvollen  

Ersatz für Primärrohstoffe zur Erzeugung gleicher Produkte dar. Damit wird die Umwelt durch  

Einsparung von primären Rohstoffen und einem niedrigeren Energieverbrauch geschützt. Wichtig ist  

die Trennung von Weiß- und Buntglas, denn bereits eine Flasche Buntglas kann mehrere hundert  

Kilo Weißglas färben.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
2022 wurden insgesamt ca. 44.500 Tonnen Altglas (ca. 29 kg/EW) gesammelt, wovon ca. 27.000 Ton-

nen Glas-Verpackungen im Zuge der Containersammlung und 14.000 Tonnen über die Sammlung im ASZ  

erfasst wurden. Dies entspricht ca. 27 kg/EW Glas-Verpackungen. Weitere 3.500 t Flachglas wurden im  

ASZ gesammelt. Laut Restabfallanalyse 2018/19 landen in Oberösterreich knapp 4 kg Altglas pro  

Einwohner:in im Restabfallbehälter. Die Erfassungsquote lag bei Glas-Verpackungen bei 85 % (2015: 

90 %).

Ziele
	� Beibehaltung der hohen Erfassungsquote von Altglas bei gleichzeitiger Reduktion der Altglas-

mengen durch Erhöhung des Mehrweg-Anteils

Maßnahmen
	� Optimieren der Sammelsysteme für Glas(-Verpackungen)

Holz
ist ein nachwachsender Rohstoff und wird idealerweise in Kaskade genutzt. Das heißt, dass Altholz 

zuerst einer Wiederverwendung, dann einer stofflichen Nutzung und erst im letzten Schritt einer  

thermischen Verwertung zugeführt werden sollte.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Im Jahr 2022 konnten rund 62.160 Tonnen bzw. knapp 41 kg/EW Altholz gesammelt werden. Im Ver-

gleich zum Jahr 2015 (59.000 Tonnen) war somit ein leichter Anstieg der Altholzmenge zu verzeichnen,  

wobei ein zwischenzeitlicher Spitzenwert 2019 erreicht wurde. Altholz kann in holzverarbeitenden 

Betrieben etwa für die Produktion von hochwertigen Span- und Faserplatten genutzt werden. Möbel, 

die noch in gutem Zustand sind, jedoch nicht mehr gebraucht werden, können im ASZ abgegeben und 

in ReVital-Shops weiterverkauft werden. Dies ist ein wertvoller Beitrag zur Ressourcenschonung und 

Abfallvermeidung.

Ziele
	� Altholz wird weiterhin möglichst gut getrennt erfasst, wiederverwendet oder bestmöglich recycelt.

Maßnahmen
	� Fortführen bzw. Verbessern des hohen Niveaus bei der getrennten Erfassung von Altholz
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Textilien
sind ein Abfallstrom, der verstärkt in den Fokus rückt. 

Durch den zunehmenden Konsum von Textilien (insbesondere Kleider, Schuhe, aber auch Haushalts- 

und Heimtextilien) und den Trend zu „Fast-Fashion“ steigt die Alttextilien-Menge seit Jahren stark an. 

Die Textilproduktion ist verbunden mit einem enormen Ressourceneinsatz sowie fraglichen sozialen 

und ökologischen Rahmenbedingungen in vielen Herstellerländern. In der Nutzung und Entsorgung 

können Chemikalien und Mikroplastik freigesetzt werden, immer kürzer werdende Nutzungsphasen 

tragen ebenso zu steigenden Mengen bei. 

Der Textilsektor gilt daher als einer der weltweit ressourcenintensivsten. Dem begegnet die Euro-

päische Union mit einer Textilstrategie (EU COM, 2022) und darauf basierenden Vorschlägen zB 

zur Einführung einer Herstellerverantwortung oder Ökodesign-Anforderungen, die derzeit noch im  

EU-Gesetzgebungsverfahren sind. Klar ist bereits, dass EU-weit ab 2025 Textilien getrennt zu sam-

meln sind. In (Ober)Österreich ist einerseits die getrennte Sammlung von Alttextilien (vorwiegend 

wiederverwendbare Altkleider und Haustextilien) seit Jahrzehnten etabliert. 

Gut erhaltene Textilien können über Container oder Direktabgabe sozioökono-

mischen bzw. privatwirtschaftlichen Organisationen überlassen oder bei Alts-

toffsammelzentren und neuerdings auch direkt bei Textilhändlern abgegeben 

werden. Andererseits landet der Großteil der Textilien aus Haushalten noch 

ungetrennt in gemischten Abfallströmen wie zB Hausmüll oder Sperrmüll. 

Laut aktuellem Statusbericht zur Abfallwirtschaft (BMK, 2023c) entfallen in Österreich knapp drei 

Viertel (74 %) der Textilabfälle auf Textilien in gemischten Abfällen. Nur etwa 26 % werden getrennt 

gesammelt. Das Gesamtaufkommen an Textilabfällen wird für 2021 mit rd. 236.000 Tonnen abge-

schätzt, davon rd. 176.000 Tonnen in gemischten Abfällen und rd. 60.000 Tonnen an „sortenreinen“ 

Textilabfällen (vor allem Altkleider und Schuhe sowie Stoff- und Gewebereste).

92 % der Textilabfälle in Österreich und damit der größte Teil wurde im Jahr 2021 energetisch  

verwertet, 5 % wurden deponiert, 1 % stofflich verwertet. Zur Wiederverwendung vorbereitet wurden 

2 % oder rd. 4.000 Tonnen. Nur getrennt gesammelte Textilien können einer Wiederverwendung oder 

einer stofflichen Verwertung (Recycling) zB in Form von Putzlappen oder Dämmmaterial zugeführt 

werden.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
In Oberösterreich wurden im Jahr 2022 aus Haushalten und ähnlichen Einrichtungen rund 7.070  

Tonnen Alttextilien bzw. 4,6 kg pro Einwohner:in getrennt gesammelt. Davon stammen rund 60 %  

aus Containersammlungen und 40 % aus ASZ. Verglichen mit dem Jahr 2015 ist dies eine Steigerung 

um rund 15 %. Diese Alttextilien werden in Ö oder anderen EU-Ländern sortiert und soweit möglich zur 

Wiederverwendung oder alternativ zur stofflichen Verwertung eingesetzt. 

Das zusätzliche Aufkommen an Textilien und Schuhen im Hausabfall wurde im Rahmen der Oö. Rest-

abfallanalyse 2018/2019 mit rund 5,4 kg pro Einwohner:in bzw. gesamt rund 7.950 Tonnen abge-

schätzt. 

Nur 3 % der Textil-
abfälle in Ö werden 

recycelt oder wieder-
verwendet
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Legt man die Daten aus dem Statusbericht (s.o.) auf die Bundesländer um, kann für Oberösterreich 

eine Gesamtmenge von rd. 40.000 Tonnen Textilabfällen („sortenrein“ und in gemischten Abfällen) 

abgeleitet werden. Somit ist jedenfalls weiteres Potential für die getrennte Erfassung von Textilien 

gegeben. 

Ziele
	� Erhöhung des Aufkommens an getrennt gesammelten, re-use-fähigen Textilien und Etablierung 		

zusätzlicher kommunaler Sammelschienen für Textilien zum Recycling 

	� Erhöhung des inländischen Anteils in der Wertschöpfungskette für Alttextilien (Sammlung,  

Sortierung, Vorbereitung zur Wiederverwendung sowie stoffliche Verwertung/Recycling)

Maßnahmen
	� Intensivieren der Bewusstseinsbildung zum Thema Textilien und zur getrennten Sammlung

	� Aufbauen bzw. ausbauen der kommunalen Infrastruktur zur getrennten Sammlung von  

re-use-fähigen Alttextilien bzw. Alttextilien für Recycling

	� Unterstützen der kommunalen Strukturen bei Einführung einer Herstellerverantwortung

	� Unterstützen von Kooperations- und Innovationsprojekten entlang der Wertschöpfungskette

	� Unterstützen des Bundes bei der Umsetzung der EU-Textilstrategie bzw. der dazugehörigen  

Richtlinien und Verordnungen

Speisefette und -öle
sind ein wertvoller Rohstoff, aus dem umweltfreundlicher Biodiesel erzeugt werden kann.

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Mit einer Sammelmenge von rund 680 Tonnen bzw. 0,6 kg/EW im Jahr 2022 blieb die Sammel- 

menge die letzten Jahre weitgehend gleich. In Oberösterreich erfolgt die Sammlung mittels „ÖLI“,  

einem eigenen Behälter, der in allen Altstoffsammelzentren kostenlos zur Verfügung gestellt wird. 

Nach der Rückgabe im Altstoffsammelzentrum wird aus den gesammelten Altölen und -fetten Biodie-

sel hergestellt. Ein großes Problem ist die häufig falsche und gesetzwidrige Entsorgung über die Küche 

oder das WC. Im Kanalsystem können sich harte Fettansammlungen bilden und zu Verstopfungen des 

Kanalsystems führen. Die Entfernung dieser ist sehr kostspielig.

Ziele
	� Weitere Sammlung von Altspeisefett und -ölen im ASZ-Behälter „ÖLI“

Maßnahmen
	� Fortführen bewusstseinsbildender Maßnahmen für die ordnungsgemäße Entsorgung von  

Altspeisefetten und -ölen
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Elektroaltgeräte und Batterien
enthalten wertvolle Metalle und andere (kritische) Rohstoffe, oft auch Schadstoffe. Daher ist eine  

getrennte Sammlung und fachgerechte Behandlung bzw. Entsorgung notwendig. Zu dieser Katego-

rie zählen unter anderem Kühl- und Gefriergeräte, Bildschirme, Monitore, Lampen, Großgeräte wie  

medizinische Geräte oder PV-Module und Kleingeräte wie Mobiltelefone oder Taschenrechner. 

Entwicklung der Sammelmengen und Verwertung
Die Sammelmengen der Elektroaltgeräte (EAG) und Batterien sind seit Jahren annähernd gleich hoch 

bis rückläufig. Im Jahr 2022 lag diese bei ca. 12.600 Tonnen bzw. etwas mehr als 8 kg/EW und demnach  

nur geringfügig unter der Menge von 2015 (13.085 Tonnen). Besonders wichtig ist bei Elektroaltgeräten  

und Batterien, diese nicht achtlos über den Restabfall zu entsorgen, sondern in Batteriesammelstatio-

nen in den Altstoffsammelzentren oder in Supermärkten abzugeben. Akkus und Batterien können zu 

verheerenden Bränden im Zuge der Abfallsammlung und -behandlung führen. 

Neben dem Aspekt der Gefährlichkeit geht durch falsche Entsorgung auch eine große Menge an  

wertvollen Rohstoffen verloren. Ausgediente Elektroaltgeräte können in den österreichischen Verwer-

tungs- und Entsorgungsbetrieben bis zu 95 % recycelt werden.

Ziele
	� Erhöhung der Erfassungsquote von Elektroaltgeräten und Batterien

Maßnahmen
	� Optimieren der Sammlung von Lithium-Ionen-Akkus,  

Elektroaltgeräten und Batterien

	� Einsetzen auf Bundesebene für die Einführung eines Batteriepfands und Fortführen  

bewusstseinsbildender Maßnahmen zur ordnungsgemäßen Entsorgung von EAG und Batterien

4.6 ABFÄLLE AUS DEM BAUWESEN

Der größte Abfallmengenstrom sowohl in Österreich als auch in Oberösterreich ist jener der Baufälle. 

Zu den Bauabfällen zählen Bodenaushubmaterial, mineralische Bauabfälle und weitere Bauabfälle. 

Fallen bei einem Bauvorhaben Abfälle wie Betonbruch, Ziegelbruch oder Asphaltaufbruch an, kön-

nen diese „Abfälle“, sofern sie nur gering belastet sind, einer Aufbereitungsanlage zugeführt werden.  

Das daraus gewonnene Recyclingmaterial kann als Sekundär-Baustoff wiederverwertet werden.  

So können Primärrohstoffe gespart und die Abfallmengen im Bausektor reduziert werden. 

Die Recycling-Baustoffverordnung schreibt basierend auf dem AWG 2002 bundesweit bei Bau- und 

Abbruchtätigkeiten eine Trennung der wesentlichen Abfälle aus dem Bauwesen vor.

Sammlung und Verwertung
Die nachfolgende Abb. 5 zeigt die Mengen der oberösterreichischen Abfälle aus dem Bauwesen im 

Jahr 2022.

Unsachgemäß entsorgte 
Batterien & Akkus  

können zu Bränden 
führen
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2022

[t] registrierte Gesamtmenge [t]

mineralische  
Bauabfälle

Ablagerung 92.211

1.389.803Übernahme für Aufbereitung 1.237.069

Zwischenlager vor Aufbereitung 60.523

weitere  
Bauabfälle

Ablagerung 31.111

157.213Übernahme für Aufbereitung 48.756

thermische Behandlung 77.346

Bodenaushub Ablagerung/Deponierung 2.731.623

4.150.064
Aufbereitung vor Deponierung 283.798

Verwertung 1.129.868

Übernahme für Aufbereitung 4.776

Summe 5.697.080

mineralische und weitere Abfälle auf Zwischenlager 1.002.234

Abb. 5: Abfälle aus dem Bauwesen in OÖ 2022

Die registrierte Gesamtmenge der Abfälle aus dem Bauwesen, welche deponiert bzw. verwertet oder 

für ein Recycling aufbereitet wurde, liegt bei rund 5,7 Mio. Tonnen (2022). Zusätzlich wurden rund  

1 Mio. Tonnen auf Zwischenlagern gesammelt. Die zwischengelagerten Mengen werden meist in den 

folgenden Jahren weiteren Behandlungsschritten unterzogen. 

Die Bodenaushubmengen können sich in den kommenden Jahren stark reduzieren. Grund dafür sind 

zukünftige normative und gesetzliche Änderungen, welche es ermöglichen, Bodenaushub auch als Re-

cyclingbaustoff zu verwerten, sofern dieser chemisch und bautechnisch geeignet ist. So ergibt sich ein 

großes Potential an einzusparenden Abfallmengen und gleichzeitig eine Erhöhung der Recyclingbau-

stoffmengen. Wie sich dies in der Praxis auf die tatsächlichen Mengen auswirkt, ist in den nächsten 

Jahren zu beobachten. 

Ein Vergleich der Daten von 2022 und 2015 ist nicht mehr Inhalt des gegenständlichen Kapitels. Grund 

dafür sind Änderungen in der Datenauswertung sowie genauere Auswertungswege im Zuge der Prü-

fungen. Ein Vergleich der Massen von 2015 und 2022 ist aufgrund dieser unterschiedlichen Datenqua-

litäten nicht mehr aussagekräftig.  

Recyclingbaustoffe
Beim Rückbau von Bauwerken, also dem sortenreinen und koordinierten Abbruch von Bauwerken 

im Hoch- und Tiefbau, kann das gewonnene Abbruchmaterial nach dem Stand der Technik behan-

delt werden. Im Zuge des Rückbaus werden schon vor Freigabe zum Abbruch sämtliche Schad- und  

Störstoffe separat entfernt. Die Abfallberater:innen der BAV spielen hier mit ihren Beratungsleistungen 

und ihrem Fachwissen ebenfalls eine wichtige Rolle. Diese beraten vor allem die privaten Bauwerber 

bereits vor dem Abbruch worauf zu achten ist und wie Abfälle richtig getrennt wieder zu kreislauffähi-

gen Sekundärrohstoffen werden können. Produktpässe für Gebäude, also eine schriftliche Dokumen-

tation über die Art, Menge und den Ort der verbauten Rohstoffe, können hier eine sehr zweckmäßige 

Hilfe für einen koordinierten Abbruch sein. Im nächsten Schritt kann das Gebäude bis zum „Rohbau-

Zustand“ abgebrochen werden. Der gewonnene Ziegel- oder Betonabbruch kann zu einem Recycling-
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baustoff, mit gleichwertigen Eigenschaften wie der Primärrohstoff, verarbeitet werden. Recyclingbau-

stoffe müssen vor der Verwendung allerdings einer strengen Qualitätssicherung unterzogen werden. 

Häufige Einsatzgebiete für Recyclingbaustoffe sind etwa die Verwendung als Ziegelsand, der durch 

die Aufbereitung aus Ziegelbruch gewonnen wird, als Additiv zur Produktion von Mauerwerksteinen 

oder Beton. Hochbauabbruch wird zu sogenannten „rezyklierten mineralischen Hochbaurest-Mas-

sen“ verarbeitet, welche in unterschiedlichsten Qualitätsklassen und Körnungen etwa als Tragschicht 

oder Hinterfüllung bei Bauwerken eingesetzt werden. Gleiches gilt für Betonabbruch, der wieder als  

Additiv für die Betonproduktion Verwendung findet. 

Im Jahr 2022 wurden in Oberösterreich ca. 1,39 Mio. Tonnen mineralische Bauabfälle (+ rd. 500.00 

Tonnen auf Zwischenlager) erfasst. Davon wurden fast 95 % für eine stoffliche Verwertung aufbereitet. 

Mineralische Bauabfälle machen etwa 28 % der Gesamtmenge (inklusive Zwischenlager-Mengen) von 

ca. 6,70 Mio. Tonnen an Bauabfällen aus. Eine Möglichkeit Bauabfälle zu reduzieren, wird mit dem 

Prinzip des (social) Urban Mining geboten. Hier werden sämtliche wiederverwendbare oder verwert-

bare Rohstoffe aus dem Gebäude entfernt. 

Mit einer Recyclingquote von über 84 % bei den Bau- und Abbruchabfällen ist Oberösterreich auf 

einem guten Weg. Die hohe Recyclingquote und die Qualität der Recyclingbaustoffe werden durch die 

Vorgaben der Recyclingbaustoffverordnung sichergestellt. 

Herausfordernd in den nächsten Jahren bzw. Jahrzehnten werden neue Abfallströme im Bausektor 

sein. Wärmedämmverbundsysteme wie kunststoffbasierte Dämmsysteme können nach dem Abbruch 

nur schwer rezykliert werden, weshalb diese hauptsächlich thermisch verwertet werden müssen. Ziel 

ist auch hier eine bessere Recyclingfähigkeit dieses Abfallstroms. In der Baubranche ist man sich des-

sen bewusst, weshalb bereits jetzt mit Forschungsprojekten versucht wird, die Kreislauffähigkeit von 

kunststoffbasierten Dämm- bzw. Wärmedämmverbundsystemen zu verbessern.

Ziele
	� Bei öffentlichen Bauvorhaben wird eine Vorbildwirkung für den Einsatz von Recyclingbaustoffen 

geschaffen.

	� Bei öffentlichen Bauvorhaben sollen vermehrt die „naBe-Kriterien“ gemäß dem Aktionsplan für 

nachhaltige öffentliche Beschaffung Verwendung finden. 

	� Etablierung eines Produktpasses für Neubauten 

	� Verbesserung der Kreislauffähigkeit von kunstsstoffbasierten Dämm-

systemen und  Wärmedämmverbundsystemen

Maßnahmen
	� Unterstützen von Bauträgern bei Social-Urban-Mining

	� Erstellen eines Produktpasses als Förderbedingung für zB öffentliche Bauvorhaben

	� Erstellen eines Produktpasses als Bestandteil von Ausschreibungen

	� Forcieren der Nutzungsverlängerung von öffentlichen Gebäuden und verpflichtende Anwendung 

der Hoch- und Tiefbaukriterien des nationalen Aktionsplans für eine nachhaltige öffentliche  

Beschaffung (naBe) bei öffentlichen Ausschreibungen/Vergaben

	� Mindestquote als Kriterium für Erhalt Wohnbauförderung

	� Schaffen von wissenschaftlichen Grundlagen und Etablierung relevanter Normen für den  

verstärkten Einsatz von Recycling-Baustoffen

	� Unterstützen bei Projekten und Forschungen zur Verbesserung der Kreislauffähigkeit von  

kunststoffbasierten Dämmsystemen und  Wärmedämmverbundsystemen

(Social) Urban Mining 
zur Reduktion von  

Bauabfällen
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4.7 KLÄRSCHLAMM

Die Abwasserreinigung erfolgt in Oberösterreich auf einem sehr hohen Niveau und leistet damit  

einen wesentlichen Beitrag zum Schutz von Oberflächen- und Grundwasser. Durch die hohe  

Reinigungsleistung fallen bei den betrieblichen und kommunalen Kläranlagen entsprechende  

Mengen an Klärschlamm an. Für den Kläranlagenbetreiber ist es erforderlich, die ordnungsgemäße 

Verwertung bzw. Entsorgung langfristig sicher planen zu können.

Kommunaler und betrieblicher Klärschlamm
(ohne Papier- und Zellstoffindustrie)

Anfall und Verwertung in Oberösterreich im Jahr 2022

Gesamtschlammanfall
42.250 t TM

100 % 

Landwirtschaft
22.599 t TM

53,5 % 

Verbrennung
13.922 t TM

33,0 % 

Kompost
2.844 t TM

6,7 % 

Sonstiges
2.885 t TM

6,8 % 
TM = Trockenmasse 

 Abb. 6: Klärschlamm in Oberösterreich 2022

Die landwirtschaftliche Verwertung stellt mit 22.599 Tonnen Trockenmasse bzw. 53,5 % einen sehr 

bedeutenden Verwertungsweg in OÖ dar. 

Im Vergleich zu den anderen Bundesländern ist in OÖ die landwirtschaftliche Verwertung überdurch-

schnittlich ausgeprägt.

Die thermische Behandlung stellt den zweit wichtigsten Verwertungsweg 

dar und dient vor allem der Entsorgungssicherheit der Kläranlagenbetreiber. 

2022 wurde eine Klärschlammmenge von 13.922 Tonnen Trockenmasse ther-

misch behandelt (Mitverbrennung).

Einer Kompostierung wurden im Jahr 2022 rd. 6,7 % oder 2.844 Tonnen  

Trockensubstanz zugeführt und 2.885 Tonnen Trockenmasse wurde auf den Kläranlagen zwischen-

gelagert bzw. in Biogasanlagen mitverarbeitet.

Vorwiegend 
landwirtschaftliche 

Verwertung
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Kommunaler und betrieblicher Klärschlamm
Anfall, Behandlung und Verwertung in Oberösterreich

in den Jahren 2015 und 2022
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 Abb. 7: Vergleich Klärschlamm in Oberösterreich 2015 und 2022

Seit dem Jahr 2015 ist der kommunale und betriebliche Klärschlamm aufgrund der Adaptierungen der 

Kläranlagen und Erhöhung des Anschlussgrades um rund 2.900 t Trockenmasse angestiegen. 

Im Beobachtungszeitraum ist die landwirtschaftlich verwertete Menge um rund 1.500 t Trocken- 

masse angestiegen. Die Ausbringung erfolgt durchschnittlich auf einer Ackerfläche von rund  

11.000 ha/Jahr. Dies insbesondere aufgrund der durchwegs hohen Nährstoffgehalte, vor allem von  

Phosphor (P
2
O

5
-Gehalte bis 27 kg/t Frischsubstanz). 

Aufgrund der Bestimmungen der Deponieverordnung ist eine Deponierung von Klärschlamm seit 

2004 nur nach mechanisch-biologischer Behandlung zulässig. In OÖ wird seit Ende 2012 kein Klär-

schlamm mehr deponiert. 

Die kompostierte Klärschlammmenge hat sich im Beobachtungszeitraum um rund 400 t Trocken-

masse erhöht. Durch die Bundeskompostverordnung sind entsprechende Rahmenbedingungen für 

eine ordnungsgemäße Klärschlammkompostierung geschaffen, welche allerdings in OÖ relativ wenig 

genutzt werden. 

Die thermisch behandelte Menge ist um rund 500 t Trockenmasse zurückgegangen.
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Industrieller Klärschlamm
Der industrielle Klärschlamm (aus der Papier- und Zellstoffindustrie) ist von 72.822 t Trockenmasse 

(2015) auf 54.551 t Trockenmasse (2022) zurückgegangen, dies könnte in der Umstellung von Produk-

tionsprozessen begründet sein.

Klärschlammqualität
Durchschnittliche Schwermetallgehalte und AOX in den untersuchten oö. betrieblichen und kommuna-

len Kläranlagen auf Basis OÖ Bodenschutzgesetz 1991 idgF (Mittelwerte der Proben 2015 und 2022):

Mittelwerte 2015 Mittelwerte 2022
Grenzwert

(LGBl. 62/2006)
Blei 23 mg/kg TS 20 mg/kg TS 400 mg/kg TS
Cadmium 0,91 mg/kg TS 0,55 mg/kg TS 5 mg/kg TS
Chrom 32 mg/kg TS 31 mg/kg TS 400 mg/kg TS
Kupfer 214 mg/kg TS 206 mg/kg TS 400 mg/kg TS
Nickel 19 mg/kg TS 22 mg/kg TS 80 mg/kg TS
Quecksilber 0,56 mg/kg TS 0,41 mg/kg TS 7 mg/kg TS
Zink 726 mg/kg TS 628 mg7kg TS 1600 mg/kg TS 
AOX 150 mg/kg TS 142 mg/kg TS 500 mg/kg TS

AOX: absorbierbare organisch gebundene Halogene

Wie aus der Aufstellung ersichtlich ist, konnte die durchwegs hohe Qualität der kommunalen und  

betrieblichen Klärschlämme im Beobachtungszeitraum aufgrund der gesetzlichen Bestimmungen  

(zB Indirekteinleiterverordnungen) gehalten werden.

Weiterführende Untersuchungen betreffend PFAS, Mikroplastik und Hormone werden derzeit nicht 

flächendeckend bzw. nur im Pilotmaßstab durchgeführt.

Ziele
	� Bedarfsgerechter Einsatz des enthaltenen Phosphors in der Landwirtschaft

	� Phosphor aus Klärschlammaschen rückgewinnen

	� Untersuchungen in Hinblick auf organische Schadstoffe

	� Alternativen zur landwirtschaftlichen Verwertung mit Entsorgungssicherheit planen

Maßnahmen
	� Beschränkung der Ausbringungsmenge nach Phosphorfracht

	� Beteiligen an Forschungsaktivitäten zur Phosphorrückgewinnung

	� Beteiligen an Forschungsaktivitäten zu organischen Schadstoffen

	� Nachrüsten der kleineren Anlagen mit einer Entwässerung oder Versorgung über mobile Anlagen

	� Schaffen von zusätzlichen thermischen Behandlungskapazitäten (idealerweise Monoverbrennung) 

für rund 100.000 t Klärschlamm (20 % TS) im Falle einer nicht mehr möglichen landwirtschaft-

lichen Verwertung
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4.8 ALTSTOFFSAMMELZENTREN UND  
BEHANDLUNGSANLAGEN

In Oberösterreich 

	� haben 644 befugte Sammler und Behandler von Abfällen ihren Firmensitz. 

	� werden insgesamt 879 Anlagen zur Sammlung und Behandlung von Abfällen betrieben. Dazu 

zählen Sortieranlagen, Aufbereitungsanlagen, thermische Anlagen, Deponien sowie Kompost- und 

Biogasanlagen. 

	� stehen 177 Altstoffsammelzentren zur Verfügung. 

(Quelle: EDM, pro Standort/Anlage sind mehrere GLN-Nummern möglich)

4.8.1 Altstoffsammelzentren
Oberösterreich verfügt über ein sehr gut ausgebautes, flächendeckendes Netz an Altstoffsammel- 

zentren (ASZ), die den Bürgerinnen und Bürgern eine niederschwellige Abgabe von über 80 verschie- 

denen Abfallfraktionen weitgehend kostenlos ermöglichen. Die meisten ASZ werden von der OÖ  

Landes-Abfallverwertungsunternehmen GmbH (OÖ LAVU GmbH), einem Unternehmen der Bezirks-

abfallverbände, betrieben. Im Jahr 2022 wurden in den 177 ASZ rund 300.000 Tonnen Altstoffe bzw. 

197,5 kg/Einwohner:in (inkl. der Mengen aus dem Gewerbe) erfasst (Quelle: Oö. Abfallbericht 2022).

Dabei wurden im Jahr 2022 folgende Quoten erzielt: 

	� 	 1,4 % 	 Wiederverwendung

	� 	72,3 % 	 Verwertung stofflich

	� 	 6,4 % 	 Verwertung thermisch

	� 	13,2 % 	 Beseitigung thermisch

	� 	 6,7 % 	 Beseitigung Deponie

Stadt Linz

Stadt
Steyr

Stadt Wels
Braunau

Eferding

Freistadt

Gmunden

Grieskirchen

Kirchdorf

Linz-Land

Perg

Ried

Rohrbach

Schärding

Steyr-Land

Urfahr-Umgebung

Vöcklabruck

Wels-Land

Altstoffsammel-
zentrum

 

 Abb. 8: Altstoffsammelzentren 2022
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Entwicklung und Ausblick
Seit dem Jahr 2015 stagniert die Sammelmenge in den ASZ auf sehr hohem Niveau, auch die  

Anzahl der Standorte bleibt vergleichsweise konstant. Eine flächendeckende Versorgung für alle  

Bürger:innen in OÖ ist gegeben: Im Schnitt sind 2,5 Gemeinden bzw. 8.600 Einwohner:innen an ein  

ASZ angeschlossen.

Das ASZ-Netz war bereits 2015 flächendeckend ausgebaut. In den Folgejahren wurden die ASZ-Stand-

orte weiter modernisiert und an den heutigen Stand der Anforderungen (wie kundenfreundliche  

Öffnungszeiten auch an Samstagen, weiterer Ausbau der ReVital-Vorsammlung, Einführung neuer 

Sammelfraktionen) adaptiert. 

In naher Zukunft wird der Schwerpunkt verstärkt auf zeitgemäße Werkzeuge (Apps, Trennhilfen,...) 

und Kommunikationsmittel (Zielgruppenorientierung) mit dem Fokus auf jüngere Menschen sowie 

eine Steigerung der Sortiertiefe zu legen sein. 

Ziele
	� Die hohe Akzeptanz der Altstoffsammelzentren bei der oberösterreichischen Bevölkerung wird 

weiter gehalten und bedarfsorientiert sowohl für den produzierenden Bereich als auch vor dem 

Hintergrund der Benutzerfreundlichkeit weiterentwickelt.

Maßnahmen
	� Weiterentwickeln der ASZ-Struktur unter Beachtung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

und kurz- bis mittelfristiger Trends (zB KI, Apps)

	� Erarbeitung eines Strategiekonzepts „ASZ 2030“

4.8.2 Kompostierungs- und Biogasanlagen
In Oberösterreich stehen derzeit 160 überwiegend bäuerliche Kompostierungsanlagen sowie  

37 Biogasanlagen zur Vergärung von Abfällen für die Verwertung sämtlicher biogener Abfälle zur  

Verfügung. Die bei der Kompostierung hergestellten Qualitätskomposte dienen der Verbesserung  

der Bodenqualität, der Bodenstabilität und der Wasserspeicherkapazität. Aus den Abfällen, die in  

Biogasanlagen verwertet werden, können Strom und Wärme gewonnen werden bzw. das erzeugte 

Biogas gereinigt und in das Gasnetz eingespeist werden.

Entwicklung und Ausblick
Im Jahr 2022 wurden in Oberösterreichs Bioabfallbehandlungsanlagen ca. 504.000  Tonnen verarbei-

tet. Etwa 204.000 Tonnen wurden in Biogasanlagen und rund 300.000 Tonnen  in Kompostierungs-

anlagen verwertet. Daraus wurden ca. 150.000 m³ Kompost sowie Strom und Wärme gewonnen. 

Von allen 160 Kompostierungsanlagen erzeugten 159 im Jahr 2022 Kompost der höchsten Qualitäts-

klasse A+ und eine Kompostierungsanlage produktionsbedingt Kompost der Klasse A. 
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 Abb. 9: Kompostierungs- und Biogasanlagen zur Vergärung von Abfällen 2022

In den letzten Jahren haben sich Oberösterreichs Kompostierungsanlagenbetreiber zu Produzenten 

hochwertiger Produkte wie Blumenerden, Rasenerden, Erden für Hochbeete etc. weiterentwickelt. 

Diese Produkte werden regional und damit auf kurzem Wege verwertet sowie Blumenerden mit  

hohem, klimarelevantem  Torfanteil ersetzt.

Im Hinblick auf die zusätzliche Gewinnung von erneuerbarem Gas steht auch Oberösterreich vor der 

Herausforderung, zusätzliche Potentiale an biogenen Abfällen zu erschließen bzw. diese gesammel-

ten biogenen Abfälle zur optimierten Verwertung in Biogas- und Kompostierungsanlagen aufzuteilen.  

In den letzten zwei Jahrzehnten erfolgte bereits eine klare Trennung von festen und flüssigen  

Abfällen. Feste, überwiegend kommunale biogene Abfälle wurden aufgrund der besseren Verwertbar-

keit in Kompostierungsanlagen zu hochwertigem Kompost verarbeitet. 

Flüssige und pastöse Abfälle, überwiegend aus Betrieben (zB Speisereste aus Großküchen und  

Kantinen bzw. Gastronomie, Schlachtabfälle etc.)  wurden in Biogasanlagen anaerob verwertet und 

dabei Gas bzw. daraus Wärme und Strom gewonnen. 
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Insbesondere dort, wo größere Mengen an Biotonnenabfälle anfallen, ist zu prüfen, ob über eine Kom-

bination aus Trockenvergärung und Kompostierung einerseits erneuerbares Gas gewonnen und der 

Gärrückstand in weiterer Folge zu hochwertigem Kompost weiterverarbeitet werden kann. So sollten 

bis 2029 durch eine optimale Kombination aus Vergärung und Kompostierung zusätzliche Potentia-

le zur Erzeugung von Biogas erschlossen werden und aufbauend auf das bereits sehr gut bewährte 

System der dezentralen Kompostierung hochwertige Komposte zum Zweck der Bodenverbesserung 

hergestellt werden. 

Eine Anlage, bei der Vergärung und Kompostierung optimal kombiniert werden, ist bereits seit 2014 

im Bezirk Braunau in Betrieb. Dabei werden biogene Abfälle zuerst in Containern zur Biogasgewin-

nung anaerob behandelt und anschließend wird der Gärrest zu hochwertigem Kompost der Klasse A+ 

auf der angrenzenden Kompostierungsanlage verarbeitet. Ziel ist es, in den nächsten 6 Jahren zusätz-

liche Anlagenkombinationen zu forcieren, sofern diese technisch und logistisch möglich bzw. sinnvoll 

sind. Insbesondere in den Statutarstädten bzw. in größeren Ballungsräumen erscheinen solche An-

lagen sinnvoll.    

Mit aktuellem Stand beträgt die Kapazität der Kompostierungsanlagen ca. 700.000 m³ und ist somit 

ausreichend.  

Um die auch künftig steigenden Mengen an biogenen Abfällen ordnungsgemäß verwerten zu können, 

ist es notwendig, dass die Bezirksabfallverbände gemeinsam mit den Anlagenbetreibern die Kapazi-

täten und technische Ausstattungen der Anlagen evaluieren und den Bedarf an zusätzlichen Anlagen-

kapazitäten abschätzen. Insbesondere die Möglichkeit zur Schaffung von Anlagenkombinationen aus 

Vergärung und Kompostierung ist dabei zu prüfen.

Ziele
	� Das dezentrale Netz an Kompostierungs- und Biogasanlagen wird entsprechend dem Bedarf  

ausgebaut. 

	� Durch eine optimale Kombination aus Vergärung und Kompostierung werden die  

biogenen Abfälle sowohl energetisch als auch stofflich verwertet.

Maßnahmen
	� regelmäßiges Abstimmen der Bezirksabfallverbände mit den Anlagenbetreibern, um zukünftig 

ausreichend Anlagenkapazitäten zu gewährleisten

	� Unterstützen von Anlagenbetreibern, Kommunen und Abfallverbänden bei der Schaffung  

sinnvoller, kombinierter Verwertungssysteme bzw. bei der Verteilung der anfallenden biogenen 

Abfälle in die jeweils beste Verwertungsschiene
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4.8.3 Aufbereitungsanlagen für Baurestmassen
Die nach einem Abbruch vorhandenen Baurestmassen, egal ob Betonabbruch, mineralischer Bau-

schutt oder Asphaltbruch in Form von großen Schollen, können im Anschluss gebrochen und zu Recy-

clingmaterial verarbeitet werden. Dies kann bereits vor Ort mittels mobiler Anlage erfolgen, wodurch 

LKW-Fahrten deutlich reduziert werden können.  Wird die Aufbereitung in einer stationären Anlage 

oder auf einem genehmigten Zwischenlager durchgeführt, ist meist eine bessere Trennung möglich. 

2022 waren in Oberösterreich 119 mobile Brechanlagen, überwiegend ortsfest, auf 93 Standorten 

in Betrieb. Hinzu kommen 26 stationäre Anlagen, welche sich auf 24 Standorte aufteilen. Insge-

samt wurden 2022 rund 1,53 Mio. Tonnen Baurestmassen (Herkunft Oberösterreich) und insgesamt  

(Herkunft bundesweit) 2,24 Mio. Tonnen Baurestmassen übernommen (Quelle: EDM, eigene Auswer-

tung).

Die nachfolgende Abbildung zeigt die Standorte bzw. Firmensitze der Baurestmassenaufbereitungs-

anlagen mit Stand 2022.
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Vöcklabruck

Wels-Land

Baurestmassen-
aufbereitungsanlage

 Abb. 10: Aufbereitungsanlagen für Baurestmassen 2022
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Entwicklung und Ausblick
Seit dem Jahr 2015 hat sich die Anzahl der mobilen Aufbereitungsanlagen um 25 Anlagen und bei den 

stationären Anlagen um 23 erhöht. 

Auch in den Altstoffsammelzentren besteht die Möglichkeit, Bauabfälle bis zu einer gewissen Mengen-

schwelle kostenfrei abzugeben. Über die ASZ-Sammlung sind 2022 etwa 47.600 Tonnen Bauabfälle 

gesammelt worden. 

Ziele
	� Es stehen ausreichend Kapazitäten für die Aufbereitung von Baurestmassen zur Verfügung.

Maßnahmen
	� Aktuell besteht kein Handlungsbedarf.

4.8.4 Sortieranlagen
Für sauberes Recycling von Abfällen ist eine gute Vorsortierung bzw. ordentliche Trennung notwen-

dig. Nachdem Siedlungsabfälle oder Altstoffe gesammelt wurden, werden diese in Sortieranalgen von 

Schad- und Störstoffen befreit und in sortenreine Fraktionen aufgeteilt. So ist eine ideale stoffliche 

oder thermische Verwertung möglich. 

Für Oberösterreich stehen insgesamt 102 Anlagen (40 Sortieranlagen und 62 mechanische Anlagen) 

für die Aufbereitung von Abfällen zur Verfügung. In den 40 Sortieranlagen werden Abfallmengen  

unterschiedlicher Größenordnungen sortiert. Insgesamt wurden im Jahr 2022 etwa 867.000 Tonnen 

behandelt, wobei ca. 12 % aus anderen Bundesländern stammten. 

Mechanische Anlagen sind zB Shredderanlagen, welche eine mechanische Aufbereitung bei speziel-

len Abfällen wie Schrott und Metallen, Altholz, Shredderrückständen, Altreifen oder Elektroaltgeräten 

durchführen. Die nachfolgende Abbildung zeigt die Standorte der Sortieranlagen in Oberösterreich.

Entwicklung und Ausblick
Die Anzahl der Anlagen (Sortieranlagen und mechanische Anlagen) hat sich seit 2015 um 2 Anlagen 

reduziert, wobei die Gesamtmenge der behandelten Abfälle um fast 270.000 Tonnen gestiegen ist. 

Moderne Technik erlaubt es den Anlagen schneller und effizienter zu arbeiten, wodurch sich die Kapa-

zitäten, aber auch die Trennleistung in Qualität und Quantität steigern lassen. 

In den kommenden Jahren wird auch der künstlichen Intelligenz eine bedeutende Rolle zukommen,  

die im Sortierprozess zum Einsatz kommen kann.

Sortenrein getrennte Altstoffe können wieder zur Herstellung von Sekundärrohstoffen eingesetzt wer-

den. Nicht stofflich verwertbare Abfälle werden thermisch verwertet. 
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 Abb. 11: Sortieranlagen 2022

Ziele
	� Es stehen ausreichend Kapazitäten zur Verfügung. 

	� Fortlaufende Optimierung der Sortiertechnologie und Anpassung an den Stand der Technik

Maßnahmen
	� Unterstützen der Weiterentwicklung der Sortiertechnologie bei den Oö. Sortieranlagen
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4.8.5 Thermische Anlagen
In Oberösterreich gibt es 11 (Mit)Verbrennungsanlagen mit einer Kapazität über 2 Tonnen pro Stunde. 

In diesen wurden 2022 insgesamt rund 1,34 Mio. Tonnen Abfälle/Stoffe thermisch behandelt bzw. 

energetisch verwertet (Anm.: tlw. Standorte mit mehreren Anlagen-GLN1). 

Davon waren

	� 51 Prozent kommunale oder gewerbliche Abfälle aus Oberösterreich 

	� 13 Prozent Abfälle aus anderen Bundesländern bzw. Ländern

	� 36 Prozent innerbetrieblich angefallene Produktionsrückstände

 

Zusätzlich zu den Anlagen mit höheren Kapazitäten gibt es insgesamt 12 Anlagen mit einer Kapazität 

von weniger als 2 Tonnen pro Stunde. Davon sind 5 Abfallverbrennungsanlagen und 7 Mitverbren-

nungsanlagen.
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 Abb. 12:Thermische Anlagen 2022 

1  GLN: Global Location Number gemäß Elektronischem Datenmanagement EDM
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Entwicklung und Ausblick
Die Anzahl der Anlagen ist seit dem Jahr 2015 um drei gewachsen. Die Behandlungskapazität dieser 

Anlagen ist auf insgesamt ca. 1,6 Mio. Tonnen gestiegen. Dies ist ein Anstieg von rd. 6 % zum Jahr 

2015. Die weitgehende Auslastung der thermischen Anlagen in Oberösterreich ist durch die Mitbe-

handlung von ca. 170.000 Tonnen Abfall aus anderen Bundesländern bzw. Ländern gegeben. 

Sauberes Trennen von Altstoffen führt zu einer Mengenreduktion der Restabfälle, welche einer thermi-

schen Verwertung zugeführt werden. Durch immer moderner werdende Sortieranlagen mit besseren 

Technologien, können aber auch aus Restabfällen noch hohe Mengen an Altstoffen gewonnen werden. 

Insgesamt ist eine Maximierung der Sekundärrohstoff-Quote auf allen Ebenen der Sammlung und  

Behandlung anzustreben.  

Ziele
	� Es sind ausreichend Kapazitäten gegeben.

Maßnahmen
	� Aktuell besteht kein Handlungsbedarf.

4.8.6 Deponien
In der untenstehenden Grafik sind die in Betrieb befindlichen Anlagen zur Deponierung ersichtlich.
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 Abb. 13: Deponien 2022
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Bodenaushub- und Baurestmassendeponien
Insgesamt gibt es in Oberösterreich rd. 170 Bodenaushubdeponien (inkl. Anlagen in Bau bzw. bewil-

ligt) sowie 10 Baurestmassendeponien. Im Jahr 2022 wurden 3,03 Mio. Tonnen Bodenaushubmaterial 

(Herkunft österreichweit) auf Bodenaushubdeponien abgelagert, was etwa 1,69 Mio. m³ oder 8 % des 

verfügbaren Deponievolumens im Jahr 2022 entspricht. Zuzüglich zur deponierten Masse wurden 

weitere rund 594.000 Tonnen Bodenaushubmaterial auf Deponien verwertet. 

Auf den Oö. Baurestmassendeponien wurden 2022 rund 240.000 Tonnen (rd. 133.000 m³) übernom-

men (Herkunft österreichweit). Es handelt sich dabei größtenteils um verunreinigten oder kontami-

nierten Bodenaushub (56 %). 

Bodenaushubdeponien Baurestmassendeponien

Bezirk

in Betrieb in Bau/bewilligt in Betrieb in Bau/bewilligt

Anzahl
Rest- 

volumen 
[m³]

Anzahl [m³] Anzahl
Rest- 

volumen 
[m³]

Anzahl [m³]

Linz-Stadt - - - - - - - -

Wels-Stadt 1  33.227 - - 1  187.905 - -

Steyr-Stadt - - - - - - - -

Braunau 29  6.128.122 3  618.100 -  - - -

Eferding 5  155.232 1  790.000 - - - -

Freistadt 3  726.032 - - 1  119.146 - -

Gmunden 12 1.371.125 4  551.000 - - - -

Grieskirchen 4 91.867 2  635.000 - - - -

Kirchdorf 11 1.612.326 2 1.200.000 - - 1  235.000 

Linz-Land 6 1.808.320 - - 1  14.500 - -

Perg 3  65.091 1  170.000 - - 1  559.800 

Ried 14  1.064.137 - - 1  2.745 - -

Rohrbach 3  106.432 - - 1  57.677 - -

Schärding 8  316.246 1  95.000 - - - -

Steyr-Land 10  5.056.652 3  1.315.819 2  599.050 1  868.450 

Urfahr-Umgebung 4  73.021 1  60.000 - - - -

Vöcklabruck 29  1.450.178 6  849.000 - - - -

Wels-Land 8  306.703 - - - - - -

OÖ Gesamt 150  20.364.711 24  6.283.919 7  981.023 3  1.663.250 

Stand 1.1.2022

Abb. 14: Restvolumen von Bodenaushub- und Baurestmassendeponien 2022

Entwicklung und Ausblick
Aufgrund eines Einbruchs der Bauaktivität Anfang der 2020er ist auch im Jahr 2022 die Menge an 

deponiertem Bodenaushubmaterial bzw. Baurestmassen relativ gering. Mit Stand 2023 verbleiben auf 

den oberösterreichischen Bodenaushub- und Baurestmassendeponien etwa 21 Mio. m³ verfügbare 

Restdeponiekapazität. Rechnerisch würde die Restkapazität, bei gleichbleibender Deponierungsmen-

ge und gleichbleibender Deponierungskapazität, in über zehn Jahren aufgebraucht sein.
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Da geeignetes Bodenaushubmaterial in den nächsten Jahren auch als Recyclingbaustoff Verwendung 

finden soll, ist von einer Reduktion der deponierten Bodenaushubmengen zu rechnen. Hinzu kommt, 

dass laufend neue Genehmigungen für Verfüllungen ausgestellt werden. Demnach ist keine Aufsto-

ckung der Deponiekapazität notwendig.

Auch auf den Baurestmassendeponien ist aufgrund gesetzlicher Vorgaben zu Recyclingquoten, wel-

che es zu erfüllen gilt und der damit verbundenen, häufigeren Nutzung von Abbruchmaterial als Re-

cyclingbaustoff, davon auszugehen, dass sich die Massen in den kommenden Jahren etwas verringern 

oder zumindest gleichbleiben werden. Aufgrund der strengeren Anforderungen an Baurestmassende-

ponien ist die Anzahl nicht so groß wie jene der Bodenaushubdeponien. 

Ziele
	� Ausbau des Angebotsspektrums der Sammlung von Baurestmassenfraktionen in den ASZ

	� Die Auswirkungen auf kommunaler Ebene durch allfällige weitere Deponierungsverbote sind zu 

erfassen. 

	� Es stehen ausreichend Kapazitäten für Bodenaushub- und Baurestmassendeponien zur Verfügung.

Maßnahmen
	� Etablieren der Sammlung von nicht verunreinigten Gipsplatten(verschnitten) in allen ASZ in  

Zusammenarbeit mit den BAV und der LAVU

	� Aufgrund des vermehrten Einsatzes von Recyclingrohstoffen als Alternative zu Primärrohstoffen 

ist mit keinem bzw. keinem erheblichen Anstieg der deponierten Mengen zu rechnen. Es ist daher 

kein Handlungsbedarf gegeben.

	� Betreffend neuer Deponiestandorte besteht derzeit kein Handlungsbedarf.

Massenabfall- und Reststoffdeponien
Mit Stand 2022 stehen in Oberösterreich insgesamt 13 Deponien für Massen- und Restabfall zur Ver-

fügung. Davon gibt es 1 Massenabfall und 12 Reststoffdeponien. 2022 wurden auf diesen insgesamt 

etwa 349.000 Tonnen abgelagert. Das damit verbrauchte Deponievolumen liegt bei rd. 194.000 m³. 

Mit einer Restkapazität bei den Massenabfall- und Reststoffdeponien von rd. 7,4 Mio. Tonnen, ergibt 

sich eine rechnerische Laufzeit bei gleichbleibender Deponiemenge von über 20 Jahren. 

Die größten Mengen der deponierten Abfälle stammen aus Abfallbehandlungsanlagen, wo etwa Schla-

cken oder Aschen anfallen. Der deutlich kleinere Teil ist auf das Bauwesen bzw. Gewerbe/Industrie 

zurückzuführen. 
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Reststoff- und  
Massenabfalldeponien

deponierte Mengen 
im Jahr 2022

Deponierestvolumen 
Stand: 01.01.2023

Standort Tonnen m³

Werk Klaus (KI) 108.565 16.000

Klaus-Habach (KI) 46.607 *0

Timelkam (VB) 9.269 271.842

Unterhart/St.Martin i.M. (RO) 5.589 *0

Wels (WE) 49.700 602.866

Asten/Fisching (LL) 32.935 1.116.615

Asten/Regionalkläranlage (LL) 6.255 941.603

Ort i.I. (RI) 2.255 109.600

Dietach (SE) 16.192 228.720

Laakirchen (GM) 3.961 391.192

Steyr (SR) *909 159.500

Linz (L) 90.064 1.314.989

Summe 348.660 4.121.850

* nur Reststoffkompartiment

Abb. 15: Deponierte Mengen und Deponierestvolumen

Entwicklung und Ausblick
Da die Ablagerungsmenge für diese Deponieklassen nicht sehr hoch ist, ist auch für die kommenden 

Jahre kein Bedarf nach einem Ausbau der Deponiekapazitäten zu erwarten.

Ziele
	� Es stehen ausreichend Kapazitäten für Massenabfall- und Reststoffdeponien zur Verfügung.

Maßnahmen
	� Aktuell besteht kein Handlungsbedarf.
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5 Überblick Ziele und Maßnahmen
Die im Kapitel 4 formulierten Ziele und Maßnahmen bis 2028 sind hier im Überblick tabellarisch  

dargestellt, ergänzt um die Zuordnung der jeweiligen Verantwortung bei der Umsetzung. 

Die Verantwortung teilt sich meist auf mehrere Aufgabenträger. 

Ziele Maßnahmen Verant-
wortung

4.1 Organisation der kommunalen Abfallwirtschaft

	� Die Organisation der kommunalen Abfallwirt-
schaft wird kontinuierlich weiterentwickelt mit 
Fokus auf 
» Digitalisierung, 
» Optimierung der Aufgabenverteilung und 
» Maximierung der Benutzerfreundlichkeit für  
   die Bürger:innen bei allen Leistungen.

	� Forcieren der Entwicklung der Abfallwirtschaft  
als wesentlicher Teil der Kreislaufwirtschaft.

	� Erarbeiten einer Strategie zur Zukunft der  
kommunalen Abfallwirtschaft in OÖ unter  
Einbeziehung der BAV und des LAV auch im  
Hinblick auf ein Krisen- und Katastrophen- 
management

	� Erzielen von Optimierungseffekten bei den  
abfallwirtschaftlichen Aufgaben der Gemeinden. 
Dies kann durch Anwendung von KI, zeitgemä-
ße Kommunikationsmittel, dem Einsatz von 
benutzerfreundlichen Plattformen für Bürger 
und Verwaltung erreicht werden. Im Bereich der 
Sammlung kann ein "digitales Behältermanage-
ment zu Tourenoptimierungen führen und in der 
Verwaltung im Rahmen einer Datendrehscheibe 
den Beginn einer allgemeinen digitalen Trans-
formation in der kommunalen Abfallwirtschaft 
darstellen.

	� Übertragen von Aufgaben der Gemeinde auf  
Bezirksabfallverbände

	� Evaluieren der Gestaltung von Gebühren und  
Beitragspflichten im Oö. AWG 2009 

	� Standardisierung der Verwaltungsprozesse der 
BAV zur Vereinfachung der eigenen Aufgaben-
wahrnehmung; 

	� Schaffung der Rahmenbedingungen, damit sich 
die BAV zu Dienstleistungszentren für ihre  
Mitgliedsgemeinden weiterentwickeln können. 

BAV

LAV

Land

Ziele Maßnahmen Verant-
wortung

4.2 Vernetzung

	� Die Akteur:innen der Abfallwirtschaft werden 
besser untereinander sowie mit externen  
Institutionen vernetzt und Innovationen verstärkt 
unterstützt.

	� Unterstützen des Vernetzens zwischen Wirt-
schaft, Bildungs- und Forschungseinrichtungen, 
öffentlicher Hand sowie der kommunalen und 
gewerblichen Abfallwirtschaft

	� Fördern des Dialogs zwischen Produktion,  
Distribution sowie der kommunalen und  
gewerblichen Abfallwirtschaft im Rahmen   
regelmäßiger Vernetzungstreffen aller  
Stakeholder

	� Stärken der Vernetzung der landesinternen  
Fachexpert:innen für Abfall- und Kreislaufwirt-
schaft 

	� Unterstützen von Innovationen zur Kreislaufwirt-
schaft und deren Finanzierung

Land

LAV

Wirtschaft

For-
schungs- 
einrich-
tungen
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Ziele Maßnahmen Verant-
wortung

4.3 Bewusstseinsbildung

	� Mit der Öffentlichkeitsarbeit werden das Bewusst-
sein für einen verantwortungsvollen Umgang mit 
Ressourcen und der Wert von Abfall, sowie die 
Eigenverantwortung der Konsumentinnen und 
Konsumenten für ihre Kauf- und Entsorgungsent-
scheidungen im privaten und öffentlichen Raum 
gestärkt.

	� Für Abfallberatungen steht  
ausreichend Personal zur Verfügung.

	� Weiterentwickeln von Kampagnen und  
Maßnahmen zur Öffentlichkeitsarbeit unter  
Berücksichtigung des geänderten Medien- 
Nutzerverhaltens insbesondere für junge  
Menschen, Menschen mit Migrationshintergrund 
(Überwinden von Sprachbarrieren), Organisatoren 
von Veranstaltungen und Festen sowie für den 
städtischen Bereich (insbesondere Mehrparteien-
wohnhäuser)

	� Fortführen bewusstseinsbildender Maßnahmen 
gegen die Verschmutzung im öffentlichen Raum 
(Littering)

	� Fortführen der Abfallberatung in Schulen, Kinder-
betreuungseinrichtungen sowie in Betrieben

	� Verstärktes Implementieren des Themas „Abfall 
ist eine wertvolle Ressource“ in der Bevölkerung 
allgemein und als Bildungsbestandteil in Schulen

Weitere Maßnahmen zur Bewusstseinsbildung 
finden sich insbesondere in den Kapiteln 4.4  
Abfallvermeidung und 4.5 Kommunale Abfälle.

BAV

LAV

Land
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Ziele Maßnahmen Verant-
wortung

4.4 Abfallvermeidung

Vermeidung 
von  
Lebens- 
mittel- 
abfällen

	� Die Lebensmittelabfälle auf 
Handels- und Verbraucherebene 
werden bis zum Jahr 2030 ent-
sprechend dem UN-Ziel halbiert. 

	� Der Zielpfad für vermeidbare 
Lebensmittelabfälle im Restabfall 
liegt für 2028 bei 10 %.

	� Fortsetzen von bewusstseinsbildenden  
Maßnahmen insbesondere für Haushalte

	� Fortführen der Beratungsangebote im Bereich 
Großküchenabfälle

	� Durchführen einer weiteren Restabfallanalyse 
2026/27 und Teilnahme an einem jährlichen,  
bundesweiten Monitoring der Restabfälle

	� Unterstützen von (Forschungs)Projekten zur  
Vermeidung von Lebensmittelabfällen 

	� Unterstützen bzw. Etablieren von Foren zum  
Austausch mit Stakeholdern entlang der  
Wertschöpfungskette 

	� Unterstützen des Bundes bei seinen  
Bemühungen, Lebensmittelabfälle zu vermeiden

Bund

Land

BAV

LAV

Abfall- 
vermeidung  
durch  
Re-Use und 
Reparatur

Re-Use-Projekt ReVital:

	� Im Jahr 2028 soll über das ReVital-
Netzwerk zumindest eine Menge 
von rund 1.900 Tonnen ReVital-
Waren (entspricht rd. 1,2 kg/EW) 
verkauft werden (ohne Textilien)1

	� Die Ziele gemäß ReVital-Strategie-
papier 2023 (mit Zwischenzielen 
für 2027) für die Schwerpunkte 
Verkauf, Beschaffung, Logistik,  
interne Koordination und Öffent-
lichkeitsarbeit/ Bewusstseins-
bildung werden von den ReVital-
Netzwerkpartnern konsequent 
verfolgt.

Reparatur:

	� Den Bürger:innen stehen  
möglichst einfach zugängliche 
Informationsquellen zu Reparatur-
leistungen zur Verfügung.

	� Verdichten des ReVital-Netzes auf rund  
35 Verkaufsstandorte (2030: 39)

	� Ausbauen der ReVital-Vorsammlung durch  
Beitrag aller Altstoffsammelzentren (ASZ) in OÖ

	� Einbeziehen der Alttextilien in die ReVital- 
Produktpalette (und Anpassung der Zielmenge  
für 2028)

	� Umsetzen weiterer Maßnahmen zur  
Erreichung der Ziele gem. ReVital-Strategiepapier 
2030

	� Mitwirken an der Initiierung eines Leuchtturmpro-
jekts „Re-Use-Haus“

	� Weiterführen der Förderung von ReVital- 
Maßnahmen

	� Unterstützen des Bundes bei Forcierung von  
Re-Use und Reparatur

	� Fortführen der Förderungen für Reparatur-,  
Recycling- und Wiederverwendungsinitiativen

LAV

BAV

Sozial-
ökono- 
mische 

Betriebe

Land

Abfallver-
meidung in 
Haushalten

	� Das Abfallaufkommen  
aus den Haushalten wird  
verringert.

	� Informationen zur Abfallver-
meidung (auch im öffentlichen 
Raum) werden in geeigneter 
Form zur Verfügung gestellt, um 
das Bewusstsein zu erhöhen. 
Dazu werden auch die Anzahl der 
Flurreinigungsaktionen bzw. der 
beteiligten Personen erhöht.

	� Fortführen der bewusstseinsbildenden  
Maßnahmen zur Abfallvermeidung insbesondere 
zum Thema Littering

	� Unterstützen von Pilotprojekten

	� Unterstützen des Bundes bei Forcierung von  
Abfallvermeidung und Anti-Littering-Maßnahmen

Land

BAV

LAV

Bund

1 Falls Textilien auch als ReVital-Ware eingestuft werden, ist der Wert entsprechend anzupassen.
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Abfall- 
vermeidung  
in Betrieben 
und  
sonstigen  
Organi- 
sationen

Abfallvermeidung bei  
Veranstaltungen:

	� Übergeordnetes Ziel ist die Verrin-
gerung des Abfallaufkommens bei  
Veranstaltungen.

 
 
 
 
Förderung betrieblicher  
Abfallvermeidung:

	� Aktivitäten zur Reduktion des 
Ressourcenverbrauchs in der Pro-
duktion werden angestoßen bzw. 
unterstützt.

	� Fortführen von bewusstseinsbildenden  
Maßnahmen zur Abfallvermeidung bei  
Veranstaltungen

	� Fortführen des Programms „Green Events“, 
dabei Vorbildwirkung der öffentlichen Hand 
intensivieren

	� Fortführen von Beratungsangeboten zu diesem  
Themenbereich 

	� Fortführen der geförderten Beratungen im 
Rahmen des Programms "Betriebliche Umwelt-
offensive"

	� Fortführen des Förderprogramms „Rohstoff- und 
Ressourcenmanagement in Betrieben“

	� Unterstützen des Bundes bei der Weiterentwick-
lung betrieblicher Abfallvermeidungsmaßnahmen 

	� Unterstützen der Etablierung von (social) Urban  
Mining-Ansätzen zur Abfallvermeidung im Bau-
bereich

Bund 

Land 

LAV

BAV

Ziele Maßnahmen Verant-
wortung

4.5 Kommunale Abfälle - Recycling - Wertstoffe

Kommunale 
Abfallmen-
gen und 
Trennquo-
ten

	� Erreichung der Vorgaben des EU-
Kreislaufwirtschaftspakets, welche 
für die Vorbereitung zur Wieder-
verwendung und das Recycling von 
Siedlungsabfällen einen Zielwert 
von 60 % bis 2030 vorgeben 

	� Beibehaltung und Steigerung der 
hohen Trennquote in OÖ

	� Einsetzen auf Bundesebene für eine Anpassung 
der gesetzlichen Rahmenbedingungen, sodass die 
Zielvorgaben der österreichischen Kreislaufwirt-
schaftsstrategie erfüllt werden können

	� Unterstützen etablierter (Sammel-)Strukturen und 
weiterentwickeln innovativer, kundenorientierter 
Sammelsysteme wie zB im Rahmen des Strategie-
konzeptes „ASZ 2030“

	� Novellieren des OÖ. AWG 2009 hinsichtlich der  
flächendeckenden Einführung der Biotonnen- 
sammlung

Land

BAV

LAV

Bund

Hausabfall 
und Sperr-
abfall

	� OÖ-weite Zielwerte: 
Hausabfall 110 kg/EW, 
Sperrabfall 19 kg/EW, 
schichtspezifisch weiter differen-
ziert, Details s. 4.5.2

	� Minimierung des Anteils von  
Problem- und Störstoffen im  
Hausabfall

	� Minimierung des Anteils von 
Wertstoffen (Altstoffen) in Haus-
abfällen sowie sperrigen Abfällen 
bei gleichzeitiger Maximierung der 
Gewährleistung der Entsorgungs-
sicherheit

	� Fortführung der Digitalisierung der 
Abfallwirtschaft

	� Durchführen einer oberösterreichischen Sperr-
abfallanalyse 

	� Institutionalisieren einer laufenden und öster-
reichweit einheitlichen Restabfallanalyse 

	� Durchführen einer Restabfallanalyse 2026/27 in 
OÖ (im Rahmen der österreichweit einheitlichen 
Restabfallanalyse)

	� Prüfen weiterer Verwertungspotentiale und er-
höhen der Sortiertiefe in der Sammlung Sperriger 
Abfälle 

	� Einführen eines Behältermanagementsystems im 
Zuge der Digitalisierung der kommunalen Abfall-
wirtschaft im Bereich der Hausabfälle

BAV

LAV

Land
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Biogene 
Abfälle

	� Die Biotonnensammelmenge wird 
bis 2028 durch die flächendecken-
de Einführung sowie weiterer be-
gleitender Maßnahmen landesweit 
von derzeit 92.000 Tonnen auf ca. 
120.000 Tonnen erhöht.

	� Landesweit werden die an die 
Biotonnensammlung angeschlos-
senen Haushalte von derzeit 65 % 
auf 80 % bis 2028 erhöht.

	� Der Anteil an biogenen Abfällen 
im Restabfall wird bestmöglich 
reduziert.

	� Der Anteil an Störstoffen im bio-
genen Abfall wird bestmöglich 
reduziert.

	� Weiterführen bewusstseinsbildender Maßnahmen 

	� Novellieren des OÖ AWG 2009 hinsichtlich der 
flächendeckenden Einführung der Biotonnen-
sammlung

	� Optimieren der Abfallgebührengestaltung in den 
Gemeinden durch Integration der Kosten für die 
Sammlung der Biotonnenabfälle in die allgemeine 
Abfallgebühr

	� Forcieren der Abgabemöglichkeit von Grün- und 
Strauchschnitt für alle Bürger:innen ohne separa-
te Gebührenverrechnung

	� Übertragen der Gesamtkoordination zur Samm-
lung und Verwertung biogener Abfälle von den 
Gemeinden auf die Bezirksabfallverbände, sofern 
nicht ohnehin bereits erfolgt

Land

BAV

LAV

Gemein-
den

Altstoff 
Papier

	� Beibehaltung bzw. Steigerung 
der hohen Erfassungsquote und 
Sammelqualität beim Wertstoff 
Altpapier

	� Maximierung der haushalts- 
nahen Altpapiersammlung

	� Ausweiten des Angebotes der haushaltsnahen  
Altpapiersammlung

BAV

LAV

Land

Altstoff 
Kunststoffe

	� Beibehaltung bzw. Steigerung 
der hohen Erfassungsquote und 
Sammelqualität beim Wertstoff 
Altkunststoffe

	� Ermittlung der Auswirkungen auf 
die Sammelmengen bei Kunststoff-
abfällen durch das 2025 in Kraft 
tretende Pfandsystem sowie das 
2024 in Kraft tretende Mehrweg-
quoten-Gebot

	� Unterstützen von Projekten und bewusstseins-
bildender Maßnahmen (Öffentlichkeitsarbeit), 
welche zu einem niedrigeren Kunststoffverbrauch 
beitragen

	� Optimieren der Verpackungssammlung auf-
grund der Einführung von Einwegpfand, erhöhter 
Mehrwegpfand-Quote und Vereinheitlichung der 
Verpackungssammlung ab 2025 unter Berück-
sichtigung der bestehenden Sammelstrukturen 
ASZ und Gelber Sack / Gelbe Tonne

	� Optimieren der Altkunststoff-Sammlung im ASZ

BAV

LAV

Land

Altstoff 
Metalle

	� Beibehaltung bzw. Steigerung 
der hohen Erfassungsquote und 
Sammelqualität beim Wertstoff 
Altmetall

	� Ermittlung der Auswirkungen auf 
die Sammelmengen bei Metallver-
packungen durch die gemeinsame 
Mixsammlung mit Kunststoff-Ver-
packungen im Gelben Sack und 
des mit 2025 in Kraft tretenden 
Pfandsystems

	� Optimieren der Verpackungssammlung auf-
grund der Einführung von Einwegpfand, erhöhter 
Mehrwegpfand-Quote und Vereinheitlichung der 
Verpackungssammlung ab 2025 unter Berück-
sichtigung der bestehenden Sammelstrukturen 
ASZ und Gelber Sack / Gelbe Tonne

	� Optimieren der Altmetall-Sammlung im ASZ

BAV

LAV

Land

Altstoff Glas 	� Beibehaltung der hohen  
Erfassungsquote von Altglas bei 
gleichzeitiger Reduktion der Alt-
glasmengen durch Erhöhung des 
Mehrweg-Anteils

	� Optimieren der Sammelsysteme für  
Glas(-Verpackungen)

BAV

LAV

Land
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Altstoff 
Holz

	� Altholz wird weiterhin möglichst 
gut getrennt erfasst, wiederver-
wendet oder bestmöglich recycelt.

	� Fortführen bzw. verbessern des hohen Niveaus 
bei der getrennten Erfassung von Altholz

BAV

LAV

Land

Altstoff 
Textilien

	� Erhöhung des Aufkommens an 
getrennt gesammelten, re-use-fä-
higen Textilien und Etablierung 
zusätzlicher kommunaler Sam-
melschienen für Textilien zum 
Recycling

	� Erhöhung des inländischen Anteils 
in der Wertschöpfungskette für 
Alttextilien (Sammlung, Sortierung, 
Vorbereitung zur Wiederverwen-
dung sowie stoffliche Verwertung/
Recycling)

	� Intensivieren der Bewusstseinsbildung zum The-
ma Textilien und zur getrennten Sammlung

	� Aufbauen bzw. ausbauen der kommunalen Infra-
struktur zur getrennten Sammlung von re-use-fä-
higen Alttextilien bzw. Alttextilien für Recycling

	� Unterstützen der kommunalen Strukturen bei Ein-
führung einer Herstellerverantwortung

	� Unterstützen von Kooperations- und Innovations-
projekten entlang der Wertschöpfungskette

	� Unterstützen des Bundes bei der Umsetzung der 
EU-Textilstrategie bzw. der dazugehörigen Richt-
linien und Verordnungen

BAV

LAV

Land

Altstoff 
Speisefette 
und -Öle

	� Weitere Sammlung von Altspeise-
fett und -ölen im ASZ-Behälter 
„ÖLI“

	� Fortführen bewusstseinsbildender Maßnahmen 
für die ordnungsgemäße Entsorgung von Altspei-
sefetten und -ölen

BAV

LAV

Land

Elektroalt-
geräte und 
Batterien

	� Erhöhung der Erfassungsquote von 
Elektroaltgeräten und Batterien

	� Optimieren der Sammlung von Lithium-Ionen-
Akkus, Elektroaltgeräten und Batterien

	� Einsetzen auf Bundesebene für die Einführung ei-
nes Batteriepfands und Fortführen bewusstseins-
bildender Maßnahmen zur ordnungsgemäßen 
Entsorgung von EAG und Batterien

BAV

LAV

Land

Ziele Maßnahmen Verant-
wortung

4.6 Abfälle aus dem Bauwesen

	� Bei öffentlichen Bauvorhaben wird eine  
Vorbildwirkung für den Einsatz von Recyclingbau-
stoffen geschaffen.

	� Bei öffentlichen Bauvorhaben sollen vermehrt 
die „naBe-Kriterien“ gemäß dem Aktionsplan für 
nachhaltige öffentliche Beschaffung Verwendung 
finden. 

	� Etablierung eines Produktpasses für Neubauten

	� Verbesserung der Kreislauffähigkeit von kunst-
stoffbasierten Dämmsystemen und  Wärme-
dämmverbundsystemen.

	� Unterstützen von Bauträgern bei Social-Urban-
Mining

	� Erstellen eines Produktpasses als Förderbedin-
gung für zB öffentliche Bauvorhaben

	� Erstellen eines Produktpasses als Bestandteil von 
Ausschreibungen

	� Forcieren der Nutzungsverlängerung von öffent-
lichen Gebäuden und verpflichtende Anwendung 
der Hoch- und Tiefbaukriterien des nationalen 
Aktionsplans für eine nachhaltige öffentliche  
Beschaffung (naBe) bei öffentlichen Ausschrei-
bungen/Vergaben

	� Mindestquote als Kriterium für Erhalt Wohnbau-
förderung

	� Schaffen von wissenschaftlichen Grundlagen und 
Etablierung relevanter Normen für den verstärk-
ten Einsatz von Recycling-Baustoffen

	� Unterstützen bei Projekten und Forschungen zur 
Verbesserung der Kreislauffähigkeit von kunst-
stoffbasierten Dämmsystemen und  Wärme-
dämmverbundsystemen

Land, Bau-
wirtschaft
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4.7 Klärschlamm

	� Bedarfsgerechter Einsatz des enthaltenen  
Phosphors in der Landwirtschaft

	� Rückgewinnung von Phosphor aus Klärschlamm-
aschen

	� Weiterführende Untersuchungen in Hinblick auf 
organische Schadstoffe (wie zB PFAS, Hormone, 
Arzneimittelrückstände, Mikroplastik, ...)

	� Planung von Alternativen zur landwirtschaftlichen 
Verwertung vor dem Hintergrund der Entsor-
gungssicherheit

	� Beschränkung der Ausbringungsmenge nach 
Phosphorfracht

	� Beteiligen an Forschungsaktivitäten zur Phos-
phorrückgewinnung

	� Beteiligen an Forschungsaktivitäten zu organi-
schen Schadstoffen

	� Nachrüsten der kleineren Anlagen mit einer Ent-
wässerung oder Versorgung über mobile Anlagen

	� Schaffen von zusätzlichen thermischen Behand-
lungskapazitäten (idealerweise Monoverbren-
nung) für rund 100.000 Tonnen Klärschlamm 
(20 % TS) im Falle einer nicht mehr möglichen 
landwirtschaftlichen Verwertung

Land

Reinhalte-
verbände

For-
schungs-
einrich-
tungen

Ziele Maßnahmen Verant-
wortung

4.8 Altstoffsammelzentren und Behandlungsanlagen

Altstoffsam-
melzentren 
(ASZ)

	� Hohe Akzeptanz bei der oö Bevöl-
kerung halten und bedarfsorien-
tiert (produzierender Bereich und 
Benutzerfreundlichkeit) weiteren-
wickeln

	� Weiterentwickeln der ASZ-Struktur unter Beach-
tung der wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 
und kurz- bis mittelfristiger Trends (zB KI, Apps)

	� Erarbeitung eines Strategiekonzepts „ASZ 2030“

BAV

LAVU

Land

Kompostie-
rungs- und 
Biogasanla-
gen

	� Das dezentrale Netz an Kompo-
stierungs- und Biogasanlagen 
wird entsprechend dem Bedarf 
ausgebaut.

	� Durch eine optimale Kombination 
aus Vergärung und Kompostierung 
werden die biogenen Abfälle so-
wohl energetisch als auch stofflich 
verwertet.

	� regelmäßiges Abstimmen der Bezirksabfallver-
bände mit den Anlagenbetreibern, um zukünftig 
ausreichend Anlagenkapazitäten zu gewährleisten

	� Unterstützen von Anlagenbetreibern, Kommunen 
und Abfallverbänden bei der Schaffung sinnvoller, 
kombinierter Verwertungssysteme bzw. bei der 
Verteilung der anfallenden biogenen Abfälle in die 
jeweils beste Verwertungsschiene

BAV

Gemein-
den

Land

Aufberei-
tungs- 
anlagen

	� Es stehen ausreichend Kapazitäten 
zur Verfügung.

	� Aktuell besteht kein Handlungsbedarf.

Sortier- 
anlagen

	� Es stehen ausreichend Kapazitäten 
zur Verfügung.

	� Fortlaufende Steigerung der  
Sortiertechnologie

	� Unterstützen der Weiterentwicklung der Sortier-
technologie bei den Oö. Sortieranlagen

Land

Bau- und 
Recycling-
wirtschaft

Thermische 
Anlagen

	� Es sind ausreichend Kapazitäten 
gegeben.

	� Aktuell besteht kein Handlungsbedarf.

Deponien Bodenaushub- und Baurestmassen-
deponien:

	� Sammlung von nicht verunreinig-
ten Gipsplatten(verschnitten) in 
allen ASZ

	� Die Auswirkungen auf kommuna-
ler Ebene durch allfällige weitere 
Deponierungsverbote sind zu 
erfassen.

	� Etablieren der Sammlung von nicht verunreinigten 
Gipsplatten(verschnitten) in allen ASZ in Zusam-
menarbeit mit den BAV und der LAVU

	� Aufgrund des vermehrten Einsatzes von Recyc-
lingrohstoffen als Alternative zu Primärrohstoffen 
ist mit keinem bzw. keinem erheblichen Anstieg 
der deponierten Mengen zu rechnen. Es ist daher 
kein Handlungsbedarf gegeben.

Land

LAV

BAV

Private 
Entsor-
gungs- 

wirtschaft

Massenabfall- und Reststoff- 
deponien:

	� Es stehen ausreichend Deponieka-
pazitäten zur Verfügung.

	� Aktuell besteht kein Handlungsbedarf.



70

Literaturverzeichnis

ABF-BOKU, 2020: Lebensmittelabfälle in Österreichischen Haushalten: Status Quo. 

Institut für Abfallwirtschaft (ABF-BOKU) i.A. von WWF Österreich. Wien. 

https://www.wwf.at/wp-content/cms_documents/studie_lebensmittelabfaelle-in-oesterreichischen-haushalten---
status-quo.pdf (Abruf 27.11.2023)

BKA, 2023: Umsetzung der Agenda 2030 in und durch Österreich 2020 – 2022, Hg. 

v. Bundeskanzleramt, Wien. 

https://www.bundeskanzleramt.gv.at/dam/jcr:3d56226c-868f-4b9d-b2bd-87ef7bb63afe/54_6_ber_NB.pdf  
(Abruf 22.11.2023)

BMK, 2022: Die österreichische Kreislaufwirtschaftsstrategie. Österreich auf dem 

Weg zu einer nachhaltigen und zirkulären Gesellschaft. Hg. v. Bundesministerium für 

Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie. Wien. 

https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/abfall/Kreislaufwirtschaft/strategie.html (Abruf 22.11.2023)

BMK, 2023a: Bundes-Abfallwirtschaftsplan 2023. Hg. v. Bundesministerium für  

Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie. Wien. 

https://www.bmk.gv.at/themen/klima_umwelt/abfall/aws/bundes_awp/bawp2023.html  
(Abruf 22.11.2023)

BMK, 2023b: Abfallvermeidungsprogramm 2023. Hg. v. Bundesministerium für 

Klimaschutz, Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie. Wien. 

https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:67c5234f-e542-4a48-8489-e23282a3de00/Bundes-Abfallwirtschaftsplan_Teil-3.
pdf (Abruf 27.11.2023)

BMK, 2023c: Die Bestandsaufnahme der Abfallwirtschaft in Österreich. Statusbe-

richt 2023 für das Referenzjahr 2021. Hg. v. Bundesministerium für Klimaschutz, 

Umwelt, Energie, Mobilität, Innovation und Technologie. Wien. 

https://www.bmk.gv.at/dam/jcr:6f2fcc1f-39bc-49f6-8ad7-37035b6de327/BAWP_Statusbericht_2023.pdf  
(Abruf 21.11.2023)

pulswerk, 2019: Hietler, P.; Pladerer, C.: Restabfallanalyse Oberösterreich 

2018/2019. Endbericht. Wien.

https://www.land-oberoesterreich.gv.at/Mediendateien/Formulare/Dokumente%20UWD%20Abt_US/US_Restab-
fallanalye_OOE_2018_2019.pdf (Abruf 27.11.2023)



71

UBA, 2022: Bernhardt, A.; Brandstätter, C.; Karigl, B. et al: Aufkommen und Behand-

lung von Textilabfällen in Österreich. Materialien zum Bundesabfallwirtschaftsplan. 

Umweltbundesamt REP-0788, Wien.

https://www.umweltbundesamt.at/fileadmin/site/publikationen/rep0788.pdf (Abruf 23.11.2023)

EU COM (2022): COM (2022) 141 final - EU-Strategie für nachhaltige und kreislauf-

fähige Textilien.

https://eur-lex.europa.eu/legal-content/DE/ALL/?uri=COM%3A2022%3A141%3AFIN (Abruf 21.11.2023)

UNRIC, o.D.: Ziele für Nachhaltige Entwicklung. UNRIC, Regionales Informationszen-

trum der Vereinten Nationen.

https://unric.org/de/17ziele/ (Abruf 22.11.2023)

Technische Arbeitsgruppe Sortieranalysen, 2017/2021: Leitfaden für die Durchfüh-

rung von Restmüll-Sortieranalysen. Im Auftrag des Bundesministeriums für Land- 

und Forstwirtschaft, Umwelt und Wasserwirtschaft. Wien.

https://boku.ac.at/fileadmin/data/H03000/H81000/H81300/upload-files/Forschung/Leitfaden_Restmuell-Sortier-
analysen_Adaptierung_Okt.2021_1.pdf (Abruf 22.11.2023)




